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No. 6. 


Hirſchberg, Donnerſtag den 10. Februar 1831. 


Der Räuberhauptmann. 
(Fortſetung.) 


Der Alten war ein großer Stein vom Herzen, da 
ihre Sache eine ſo guͤnſtige Wendung zu nehmen 


ſchien. Mit Furcht und Zittern hatte fie ſich dem Auf⸗ 


trage des Unbekannten unterzogen, der auch beinahe 
die Folge gehabt haͤtte, daß man die kluͤgſte Matrone 
von Bagdad mit ſehr unklugen Herrn und Damen 
vermengen ließ. Und jetzt hieß die Naͤrrin Dame und 
wieder Dame, und das ſaure Kadisgeſicht wußte 
nicht, wie es ſie hold und freundlich genug anlaͤcheln 
ſollte. Beim Propheten, ſprach fie bei ſich ſelbſt, der 
bloße Name meines kuͤnftigen Eidams muß die Kadis 
bezaubern, oder dieſer hier hat jenes Oberhaupt der 
Räuber von einer fo ſchrecklichen Seite kennen gelernt, 


daß die Furcht ihm den Kopf verruͤckt. Lief er nicht 


wie ein Unſinniger, ſobald ich Il Bondocani ſagte, 
und ließ er nicht in der Eile ſogar die Bambuſchen 
zurück? Wahrlich, ich weiß jetzt, wer dahin gehörte, 
wohin er vorhin mich bringen laſſen wollte. 
Der Kadi, als er mit der Alten in's Haus trat, 


wollte ſich vor dem Beherrſcher der Glaͤubigen, den 
er ſogleich erkannte, niederwerfen. Aber der Kalif, 


der unbekannt bleiben wollte, verhinderte es durch ei⸗ 
nen Wink. Nach einer ganz gewoͤhnlichen Begruͤßung 
alſo ließ der Kadi ſich ohne Umſtaͤnde neben Il Bon⸗ 
docani nieder. 

Geſtrenger Herr Kadi, ſprach dieſer, ich ließ euch 
rufen, weil ich die Tochter dieſer guten Alten zur 
Frau zu nehmen entſchloſſen bin. Mutter und Tochter 
erſchienen, und nachdem ſie die Frage des Kadi, ob 
fie mit den Bedingungen, unter welchen Il Bondo⸗ 
cani die Tochter heirathen wolle, zufrieden waͤren, 
bejaht hatten, fragte dieſer weiter, wie viel ſie fuͤr den 
Heiraths⸗Contraet und den Brautſchatz forderten. 
Achttauſend Zechinen fuͤr beides, antwortete die Mut⸗ 
ter. Il Bondocani, ſprach der Kadi, macht ihr euch 
verbindlich, dieſe achttauſend Zechinen zu bezahlen? 
Baar und vollwichtig, geſtrenger Herr Kadi, ant⸗ 
wortete der Kalif, ſollen ſie noch heute erlegt werden. 
Setzt nur den Heiraths-Contract auf. 

Aber der gute Kadi hatte in der beſtuͤrzten Eile, zu 
welcher ihn der Name Il Bondocani trieb, Alles, 
was zum Schreiben gehoͤrt, mitgenommen, nur — 
kein Papier, und wuͤrde ſich ohne ein Surrogat deſſel⸗ 
ben, das er zufällig bei ſich trug, in der größten. 
Verlegenheit befunden haben. Dieſes Surrogat war 
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der breite und ſchneeweiße Atlasſaum feines Fara⸗ 
gis, oder Amtskleides, der noch dazu den Vorzug 
hatte, dem Document eine gewiſſe, dem erhabenen 
Stande des Braͤutigams ſehr angemeſſene Würde mit⸗ 
zutheilen. 

Die Eingangsformeln des Vertrags waren nieder⸗ 
geſchrieben, und der Kadi wendete ſich mit den Wor⸗ 
ten zu der Alten: Ehrwuͤrdige Dame, darf ich euch 
bitten, mir den Namen des Vaters und des Groß⸗ 
vaters eurer Tochter zu nennen? 

Sie hat weder Vater, noch Großvater, rief die 
Alte aͤrgerlich. Wollte der Himmel, nur einer von 
beiden lebte noch! Ihr wuͤrdet dann ſchwerlich wegen 
eines Braͤutigams von dieſem Schlag in meinem 
Hauſe euch zu bemuͤhen haben! 

Liebe Dame, erwiederte der Kadi, ich muß ihre 
Namen wiſſen, ob fie leben oder nicht, von gutem 
oder ſchlechtem Stande waren. 

Meiner Tochter und meinen Namen will ich euch 
ſagen, antwortete die Alte, aber ſonſt keinen. Meine 
Familie ſoll nicht noch im Grabe durch die Verwandt⸗ 
ſchaft mit einem Gauner beſchimpft werden. Zutulbe 
heißt meine Tochter und Lelamain heiße ich. 

Der Ingrimm der Alten und die Verlegenheit des 
Kadi waren fuͤr den Kalifen ein Schauſpiel, an dem 
er ſich nicht genug ergoͤtzen konnte. Der Kadi ſchnitt 
endlich den fertigen Heiraths-Contraet von feinem 
Feierkleide ab und haͤndigte ihn der ſchönen Zutulbe 
ein. Den verſtuͤmmelten Rock ſelbſt, in welchem er 
mit Anſtand nicht mehr uͤber die Straße gehen konnte, 
zog er aus, und gab ihn der Alten als ein Almoſen 
für die Armen. 

Wahrlich, ſprach die Alte, als der Kadi ſich ent— 
fernt hatte, zu ihrem neuen Eidam, man ſieht ſchon 
an dem Betragen des Kadi, daß du ein Raͤuber biſt, 

der ſich Reſpeet zu verſchaffen weiß. Ohne Bambu⸗ 
ſchen an den Fuͤßen rannte er mit mir hierher, ſobald 
ich ihm nur deinen Namen nannte, Und jetzt geht er 
gar ohne Oberkleid von dannen, und was noch unbe⸗ 
greiflicher iſt, fordert nicht einmal ſeine Bezahlung. 
Und dir ſelbſt fällt. es nicht ein, ihm weder für feine 


Muͤhe, noch fuͤr den zerfetzten Faragi einen Pfennig 


zu geben. Man hat mir immer geſagt, niemand 
wäre bei Gelegenheit großmuͤthiger, als ein Räuber, 
und Leute deines Handwerks verſtaͤnden ſich eben ſo 


gut auf's Geben, als auf's Nehmen. Aber du be⸗ 
traͤgſt dich, was die Großmuth betrifft, auf eine Art, 
daß man dich ordentlich fuͤr einen ehrlichen Mann 
halten ſollte. 

Der ewige Kadi und ſein Faragi, und die Beloh⸗ 
nung, die meine Großmuth ihm ſchuldig geweſen 
wäre, antwortete der Kalif lachend, was kuͤmmern 
ſie euch? Es iſt jetzt von ganz andern Dingen die 
Rede, die mir und euch wichtiger ſind. Ich gehe, 
um euch den ſchuldigen Brautſchatz zu holen, und 
eurer Tochter will ich Stoff und Zeuge ſchicken, ſoviel 
eine wohlgeſchmuͤckte Braut noͤthig hat. Aber dann 
will ich mir auch ausbitten, daß ihr von der Groß⸗ 
muth eures Eidams in einem andern Tone ſprecht. 

Der Himmel, rief die Alte, ſey dem armen Manne 
gnaͤdig, dem du feine Geldkaſten und Vorrathsge⸗ 
woͤlbe aufzuſperren im Begriff biſt, um freigebig feyn - 
zu koͤnnen. Aber huͤte dich nur, daß du nicht einem 
gewiſſen Menſchen in die Schlinge geraͤthſt, der bloß 
fuͤr Leute deines Gelichters lebt, damit * durch ihn 
ſterbt. 

Der Kalif ging nach dem Pallaſt, und ſobald er 
ſich umgekleidet hatte, ließ er den Oberaufſeher ſeiner 
Bauanſtalten rufen, und befahl ihm, das Haus der 
Alten, das er ihm bezeichnete, auf der Stelle ſo um⸗ 
ſchaffen zu laſſen, daß ihm weder an aͤußerer, noch 
an innerer Zierde das geringſte abgehe. Du kannſt, 
ſetzte er hinzu, der Arbeiter ſo viele nehmen, als du 
für noͤthig findeſt, und der Großvezier hat Befehl, 
dich bei deinem Geſchaͤft auf jede Weiſe zu unter⸗ 
ftügen. Dein Kopf iſt mir Buͤrge, daß noch vor 
Sonnenuntergang Alles nach meiner Vorſchriſt vollens 
det iſt. Fragt die Alte, auf weſſen Befehl ihr Haus 
dieſe Verwandlung erfahre: ſo antworte, es geſchehe 
im Namen ihres Eidams. Ohne Zweifel wird ihre 
Neugier auch die Handthierung des Schwiegerſohns 
von dir zu erforſchen ſuchen. In dieſem Falle ent⸗ 
ſchuldige dich mit der Unwiſſenheit, und ſage ihr bloß, 
es ſey dir von ihrem Eidam nichts bekannt, als daß 
er ſich Il Bondocani nenne. Es liegt alles daran, 
daß ſie meinen wahren Rang nicht erfaͤhrt. Waͤhle 
alſo auch deine Leute gut: denn ihre Schwatzbaftig⸗ 
keit koſtet dich deinen Hals. 

Ich werde den Befehlen des Beherrſchers der Glaͤu— 
bigen gehorchen, antwortete der Oberbuuaufſeher, und 


— 


die Zauberei der Gewalt hatte in wenigen Augen⸗ 
blicken ein Heer von Baulcuten vor und in dem Haufe 
der alten Lelamain verſammelt. Leitern wurden an 
alle Waͤnde gelegt; man zimmerte, mauerte und 
hobelte; Tapeten wurden feftgenagelt, Teppiche aus⸗ 
gebreitet „ und Sophas, Schraͤnke, Spiegel und 
Tiſche in die Zimmer geſchafft. 

Was wollt ihr Leute hier, und wer ſchickt euch? 
fragte die erftaunte Alte. 

Euer Haus, ehrwürdige Dame, . wir ein 
wenig aufputzen, war die Antwort. Mit dieſem 
Alocholz wollen wir es taͤfeln; dieſer Marmortiſch 
maß in jenes, jene Gemälde muͤſſen in dieſes Zim⸗ 
mer; gleich werden Vorhaͤnge aufgemacht, und noch 
hundert andere noͤthige Arbeiten vorgenommen werden. 
Aber hindert uns ja nicht! Der Mann, dem ihr eure 
Tochter zur Frau gegeben habt, befiehlt uns zu eilen. 

Mein Eidam ſchickt euch alſo? erwiederte die Alte. 
Nun, ſo kennt ihr vermuthlich den Menſchen beſſer, 
als ich. Sagt mir doch nur, ich bitte euch, von 
welchem Stande er iſt, und worin fein Gewerbe bes 
ſteht. Iſt er ein Kaufmann, oder ein Soldat, ein 
Gelehrter, ein — oder ein Arzt? Und wie heißt 
er? 

Ob euer Eidam ein Muſti, oder ein Laſttraͤger, 
ein Beutel- oder ein Schornſteinfeger iſt, koͤnnen wir 
euch nicht ſagen, antworteten die Arbeiter; wir wiſſt ſen 
nichts von ihm, als daß er Il Bondocani heiße. 

Unbegreiflich! dachte die gute Lelamain. Daß die 
armen Leute auf dem Lande, die weder Wachen noch 
Mauern haben, vor dem Oberhaupt einer Raͤuber⸗ 
bande zittern, geht ganz natuͤrlich zu. Aber wie ſoll 
ich mir dieſe Furcht in der Stadt, in der Reſidenz des 
Kalifen erklaͤren? Schwerlich giebt es einen ärgern 
Gauner, als dieſen Il Bondocani, meinen unver⸗ 
gleichlichen Herrn Tochtermann, und dennoch wagt 
es kein Menſch, ihn bei ſeinem rechten Namen zu 
nennen! ; 

Mitten in dieſen Betrachtungen wurde die Alte 
durch die Ankunft eines reichgekleideten Mannes von 
vornehmen Anſchen unterbrochen, dem zwei Laſttraͤger 
folgten, die ein mit Gold ausgelegtes Kaͤſtchen von 
hell polirtem Stahl vor ihr niederſetzten. 

Wieder etwas Neues! rief Lelamain. Was bringt 
ihr denn hier, meine guten Leute? . 


Was wir bringen? antwortete der vornehme Mann. 


Was ſonſt, als das Heirathsgut eurer Tochter? Ihr 
werdet in dieſem Kaͤſtchen achttauſend Zechinen in 


Golde, und noch zweitauſend, die für eure Neben⸗ 


ausgaben beſtimmt ſind, finden. Erlaubt Bit, ung 
den Schlüffel zu überreichen. 

In der That, rief Lelamain, was mein Herr 
Eidam auch ſonſt ſeyn mag, ein Mann von Wort iſt 
er auf alle Faͤlle. Aber ſagt mir doch, wo nimmt er 
denn die ſchoͤnen Sachen, die gar kein Ende nehmen 
wollen, her? Und worin beſteht ſein Beruf? 

Ihr müßt den Mann eurer Tochter beffer kennen, 
als ich, erwiederte der Unbekannte. 
von ihm ſagen, als daß er Il Bondocani heißt. 


Die Arbeiter hatten inzwiſchen, noch ehe die Sonne 
unterging, als ob ihre Sägen, Haͤmmer, Meiſſel 
und Feilen eben ſo viele Zauberſtaͤbe waͤren, ihr Werk, 
das ſeine Meiſter lobte, vollendet. Ein Paar Zim⸗ 
mer, in welchen zwei auf Steine gelegte Bretter, ein 
Paar hoͤlzerne Schemel, und eben ſo viel zerfetzte 
Matten die ganze Geraͤthſchaft ausmachten. wett⸗ 
eiferten jetzt mit jedem Prunkſaal in dem Pallaſt des 
Kalifen. Die Alte muſterte ein Stuͤck nach dem 
andern, und jo wenig Erfolg auch ihre bisherige Neu⸗ 
gierde gehabt hatte: ſo konnte ſie ſich doch nicht ent⸗ 
halten, die Verſchwiegenheit der Arbeitsleute auf eine 
nochmalige Probe zu ſetzen. Laͤugnet es nur nicht 
laͤnger, ſprach ſie, ihr wißt gewiß, wer mein Eidam 
iſt, und wollt es mir nur nicht fagen. 

Wir haben es euch ſchon geſagt, was wir von ihm 
wiſſen, war die Antwort. Er heißt Il Bondocani. 


Was ſagt ihr, ſprach Lelamain zu ihrer Tochter, \ 


als fie ſich wieder mit ihr allein ſah, was jagt ihr von 
eurem Braͤutigam? Bringt er nicht Dinge in einem 


Tage zu Stande, wozu andere Leute Jahre nöthig 
haben? Wahrlich, nur der Kalif, oder das Haupt 


einer Raͤuberbande kann uber ein ſolches Heer von 
Arbeitern gebieten. Und wie blindlings die Leute ſei⸗ 
nen Beſehlen gehorchen, und wie Scham und Furcht 
ihnen die Zunge bindet, wenn man wiſſen will, wer 
er iſt! Ich wandte mich, um das Geheimniß heraus- 
zulocken, an den füngften von ihnen, an ein wahres 
Maͤdchengeſicht, von dem ich eben daher hoffte, er 
würde feine Zunge weniger als die übrigen im Zaume 
zu halten wiſſen. 


* 


Ich kann nichts, 


Aber hoͤrt nur, was er mir ant⸗ 


1 


wortete. Wer Luſt hat, fich feinen Kopf vor bie 
Fuͤße legen zu laſſen, mag euch ſagen, meine gute 
Dame, wer euer Eidam iſt. Urtheilt alſo ſelbſt, 
meine Tochter, ob der Menſch, den ihr geheirathet 
habt, der Groß und Klein in Furcht und Schrecken 
ſetzt, was anders ſeyn kann, als das Oberhaupt 
einer Raͤuberbande, die mehr Koͤpfe zaͤhlt, als die 
Leibwache des Kalifen. Gott und ſein Prophet moͤgen 
euch und mir gnaͤdig ſeyn! - W a 
(Fortſetzung folgt.) 


Aufloͤſung des Anagramm's in voriger Nummer: 
Eden — Ende. 
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Cheer d d e. 


Ein Buchſtab' iſt mein Erſtes, doch fuͤrwahr 
Im Alphabete nicht der ſchlecht'ſten einer, 
„Mein Zweites ſtellt die Kraft und Staͤrke dar, 
Doch liebt von Maͤnnern es zu zeigen keiner. 
Das Ganze iſt ein Baum, an den man haͤngen ſollte, 
Wer brave Leute mit dem Zweiten zieren wollte. 


Die Muſe an die Aerzte, 
am Neujahr 1831. 


« 


Die Muſ erſcheint; Apollos gold'nen Wagen 
behaͤnd fie führt und forſchend ſich erhebt. 

Sie kommt, um Paͤans Junger zu befragen, 
vor deren Worten fuͤrchtend ſie erbebt. 

Ihr Unmuth wächſt, fie eilt zu den Paͤanen, 
Apollos Gruß, des heilenden, ſie bringt. 

„An Eure Pflichten ſoll ich ernſt Euch mahnen,“ — 
ſie huldvoll ſpricht und ehrgebietend winkt. 
„Viel hundert Jahre ſind nun ſchon verfloſſen, 
ſeit zu Hippokrates Ihr Stolzen ſchwoͤrt, 

und ſchien auch Euer Streben unverdroſſen, 
der Hypotheſenkram hat Euch bethoͤrt. 

Was Aesculap von Jahre zu Jahrhundert 
gehofft, Ihr hattet wenig erſt erfüllt; 
wenn Einer auch des Andern Werk bewundert; 
in tiefe Schleier blieb die Kunſt gehüllt. — 
Da regte ſich das Mitleid güͤt'ger Götter, 
enthüllt ward das Geheimniß der Natur. 

Ein Sterblicher, der kranken Menſchheit Retter, 
verfolgte emſig die entdeckte Spun. 

Der Nebel fiel, das Auge blickte freier 

in die verborg'nen Schäge, und die Kraft 

des hellen Geiſtes hob den dunklen Schleier 
und lehrte frei das Licht, das ſie erſchafft. 
Die geiſtigen, hochkraͤftigen Potenzen, 


rr — 


die Er, der Forſcher, an das Licht gebracht, 

find werth, fein Haupt mit Lorbeer zu bekraͤnzen, 
wenn auch gemeiner Sinn ſie noch verlacht. 
Hoͤrt! ſeinen Ruhm verkuͤnden tauſend Zungen 


und taufend Thraͤnen danken feinem Fleiß; 


Er hat des Arztes hoͤchſtes Ziel errungen, 

ein geiſtiger Triumph kuͤhlt feinen Schweiß 

Ihr, die Ihr an der Menſchheit Euch verſuͤn⸗ 

wenn Ihr des Neulings hohen Werth verhoͤhnt, 

Euch ſey von mir, der Muſe, heut verkündigt, 

daß Reue nur Euch mit dem Gott verſoͤhnt. 

Geht ernſt in Euch, erwägt die heil'gen Pflichten, 

die auferlegt Euch Euer Heilberuf; 

bedenkt, es wird ein hoͤh'rer Richter richten, 

der Euch durchſchaut; folgt ſeinem Suͤhneruf! 

Noch iſt es Zeit, der Goͤttlichen zu huld'gen, 

im Juͤnglingsalter ſteht die neue Kunſt; 

fie iſt geneigt, den Irrwahn zu entſchuld' gen, 

bewerbt Ihr reuig Euch um ihre Gunſt. 

„„Pruͤft Altes ernſt, das Beſte nur behaltet,“ 

dem Weisheitsſpruch ſchließt Euer Urtheil an. 

Erfahrung, iſt ſie auch noch nicht veraltet, 

lehrt in der Kunſt die einzig ſich're Bahn. 

Ihr huldigt, werft die alten Vorurtheile, 

werft die Idee vom groben Krankheitſtoff 

hinweg, Ihr thut es zu der Menſchheit Heile, 

ſcheint auch der Schritt zum Neuen Euch zu ſchroff. 

Mit Kraͤften heilt die Kranken, nicht mit Maſſen, 

die Dynamis ſey Euer Gegenſtand; 

geht ab vom moͤrderiſchen Aderlaſſen, 

das manche Seele zu dem Orkus ſandt'. 

Das Aehnliche mit Aehnlichem zu heilen, 

verſucht's getroſt, Ihr werdet Folgen ſeh'n, 

die Eure eigne Denkkraft uͤbereilen, 

auf feſt'rem Fuß wird Eure Heilkunſt ſteh'n. 

Laßt Euren Eigenſinn dem alten Jahre, 

damit im Neu'n der Wille Euch beſeelt, 

der Euch den feſten Ruhm bewahre: 

Ihr habt bereut, wo ſchwer Ihr erſt gefehlt. 

Auf Paͤans Juͤnger von dem alten Glauben! 

nicht ungekannt verdammt die Neugeburt, 

mußt es Euch nicht der Kranken Zutrau'n rauben; 

daß mit dem Neuling Ihr ſo hart verfuhrt? 

Und duͤnkte Euch der hoffnungsvolle Knabe 

beduͤrftig der Vollendung, eilt ſo mehr! 

Ein Jeder opfre thaͤtig ſeine Gabe, 

dann wird ein kraͤft ger Mann er, hoch und hehr.“ 
Die Muſe ſprach's und eilt zum Phoͤbuswagen, 
erwartend nicht, wohin ihr Wunſch verhallt; 
am Schluß des Jahres wird ſie wieder 

fragen: 
ob tauben Ohren fie ihr Wort gelallt? 
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Miszellen. | 


Aus Leipzig meldet die dortige Zeitung om 16. Januar: 
Unſere Neujahrsmeſſe iſt ſo ausgefallen, wie man dies nach 
der unſichern Lage der offentlichen Verhaͤltniſſe in der europaͤi⸗ 
ſchen Staatenwelt, nach den großen Verluſten, welche der 
Fall der Staatspapiere verurſacht hat, und nach einigen, in 
Folge der neueſten Ereigniſſe in Belgien und Polen, durch 
die Erſchuͤtterung des Eredits herbeigefuͤhrten, Falliments auf 
hieſigem Platz vorausſehen konnte. Die Einkaͤufer aus Groß⸗ 
Polen waren diesmal ganz weggeblieben; denen aber, die 


noch von der letzten Michaelismeſſe her ſich hier aufhielten, 


wurden die fruher ertheilten Aufträge von ihren Committen⸗ 
ten abgeſchrieben. Einige wallachiſche Iſraeliten und etwa fünf 
Griechen machten zwar verſchiedene Einkäufe, fie waren aber 
unbedeutend. Die meiſten Geſchaͤfte find in Leder und or⸗ 
dinairen Tüchern gemacht worden. Ein Berliner Han⸗ 
delshaus ſoll hier mit 30,000 Rthlr. den geſammten Vorrath 
an Leder aufgekauft haben, und ein Baumwollen⸗Fabrikant 
aus Oelsnitz, für etwa 8000 Rthlr. Fabrikate verkauft und 
für einige 20,000 Nthlr. Beſtellungen erhalten haben. Im 
Ganzen aber kann man den Waarenumſatz, als Meßgeſchaͤft, 
auf nicht mehr als hoͤchſtens 300,000 Rthlr. anſchlagen. 
Das Wechſelgeſchaͤft war naturlich unbedeutend. Kurz Nies 
mand erinnert ſich hier feit 45 Jahren, eine ſolche Neujahrs⸗ 
Meſſe erlebt zu haben. — Der Wollverkauf, welcher 


jedoch keinen Einfluß auf den Meßhandel hat, räumte den 


hieſigen Vorrath, etwa 1500 Centner, zu ziemlich guͤnſtigen 
Preiſen auf. 


Die Poſener Zeitung vom 20. Januar enthaͤlt Folgendes: 
Eine Warſchauer Zeitung findet es ganz wahrſcheinlich, daß 
die Bauern im Großherzogthum Poſen einen Edelmann, der 
ſie zum Aufſtande aufzureizen verſucht habe, zum Landrath ge⸗ 
bracht hätten, Sie meint — und wohl nicht mit Unrecht — 
daß die Preuß, Regierung ſich alle Bauern durch die Eigen⸗ 
thumsverleihung geneigt gemacht habe. 


Ein Unteroffizier, Alexander Akſuk, vom Wolhyniſchen 
Garde⸗Regiment, befand ſich am 29. November bei dem 
Ausbruch der Unruhen in Warſchau in der Faͤhnrichsſchule. 
Während der rolniſche Offizier a. D., Dobrowolsky, die 
Zöglinge zur Revolte aufrief, ſprang Akſuk aus dem Fenſter, 
lief nach der Caſerne der Uhlanen des Regiments Großfuͤrſt 
Conſtantin, darauf nach der der polniſchen Garde⸗Kuͤraſſire und 
der Garde⸗Huſaren von Grodno, um die Generale von den 
Vorſätzen der Uebelgeſinnten zu unterrichten. Durch alle Ge⸗ 
fahren und das Gefecht in den Straßen, eilte er ſpaͤter zu 
dem Adjutanten Sr. Majeftät, Oberſten Ovander, Befehls⸗ 
haber der Wolhyniſchen Garde, und unterrichtete denſelben, 
wie alle Ruſſen, die er auf feinem Wege traf, von dem, was 
vorging. Die Faͤhnriche Kusminski und Tatarenko find mit 
Gefahr ihres Lebens nach Brezsc Litewski entkommen, und 
haben ſich dort ihrem Corps angeſchloſſen. Um dieſe außer⸗ 
ordentlichen Beiſpiele von Dienſteifer, unausloͤſchlicher Treue 
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und Ergebenheit zu belohnen, HE der Unteroffizier Akſuk 
Faͤhnrich erhoben worden, und hat den St. 8 
Klaſſe erhalten. Die beiden genannten Faͤhnriche find eben. 
falls befördert worden. — Kurz nach der Inſurrection in 
Warſchau ſchickte die polniſche Regierung Commiſſarien nach 
Modlin, um dieſe Feſtung in Beſitz zu nehmen. Am 4. Des 
cember brachte der Unter⸗Lieutenant Pſarski den desfallſigen 
Befehl, auch hinſichtlich der Entwaffnung der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen nach Modlin. Die in dieſer Feſtung befindlichen ruſſiſchen 
Truppen ſtanden unter dem Obriſt⸗Lieutenant Krakhotkin, 
und den Capitainen Maſerkewitſch, Dokukin und Kochano⸗ 
witz, welche dem Unter⸗Lieutenant Pfarski erklärten, daß fie 
keine entehrende Bedingungen annehmen, und daß ſie ſich 
noͤthigenfalls mit dem Pulver⸗Magazin in die Luft ſprengen 
und unter den Ruinen der Feſtung begraben würden. Dies 
ſelbe Antwort erhielten die Commiſſarien, und es wurden in 
ihrem Angeſicht bei dem Pulver⸗Magazin Vorbereitungen ges 
troffen. So ſahen ſich die Commiſſarien genoͤthigt, von ihe 
rem Vorſat abzuſtehen und die offizielle Akte Sr. Kaiſerl. 
Hoheit vorzuzeigen, durch welche derſelbe anzeigt, daß er ſich 
mit den ruſſiſchen Truppen nach Rußland zuruͤckziehe. Erſt, 
nachdem ſie dieſes Aktenſtuͤck geſehen, entſchloſſen ſich die Of 
ſiziere, die Feſtung zu räumen, jedoch mit den Waffen und 
Fahnen, und zwar unter einer Bedeckung polniſcher Truppen 
zu ihrer Sicherheit bis an die Grenze. Am 23. December 
langten die Truppen auf dieſe Weiſe in Cechanowetz an. Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer hat die Offiziere für ihre Entſchloſſenheit, 
Wade und ihre Unerſchrockenheit Jeden um einen Grad 
befoͤrdert. f 


„nF A 
Amtliche und Privat: Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 30 zu Cunnersdorf gelegene, auf 442 Nil. 
19 Sgr. abgeſchaͤtzte und zum Nachlaß des Baͤcker Chriſtian 
Glogner daſelbſt gehoͤrige Haus, im Wege der freiwilligen 
Subhaſtation, in Termino 

den 29. März 1831, Vormittags 9 uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, Öffentlich verkauft wer: 
den ſoll. Hirſchberg, den 7. December 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


— — — ñZ•—äö—ä-ẽ 

Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 692 hierſelbſt gelegene, auf 500 Rthlr. 
abgefhägte, den Kaufmann Kloſeſchen Erben zugehörige 
Haus in Termino 

den 21. März 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaftation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 3 
Hirſchberg, den 21. December 1830, a 
Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 


Zu verkaufen ſteht auf der lichten Burggaſſe, in Nr. 
209 im Hinterhauſe beim Oeconom Schroff, ein eiſerner 
Blech⸗Kochofen, mit dazu gehörigen Röhren, f 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 691 hierſelbſt gelegene, auf 300 Nthlr. 
abgefhägte Kaufmann Kloſeſche Haus in Termine 

- den 21. März 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 21. December 1830. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß fuͤr den laufenden Monat Februar ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 
geben: ; 5 

Brod: die Baͤcker: Friebe, Wittwe Friedrich, 1 Pfd. 
5 Loth; Birnſtein, Günther und Weinrich, 1 Pfd. 

6 Loth; alle uͤbrigen 1 Pfd. 8 Loth. 

Semmel: die Bäder: Friebe, Wittwe Friedrich, Hor⸗ 
nig, Müller, 14 Loth; Birnſtein, Günther, 14% Loth; 
alle übrigen 15 Loth. e 2 N 

Vorzüglich gute Backwaren find gefunden worden bei den 
Bädern: Koͤrnig, Hornig, Wittwe Friedrich und Walter. 

Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleiſch zu gleichen Prei⸗ 
fen, namlich: das Preuß. Pfund Rindfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenfleiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 

Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1831. Der Magiſtrat. 

Subhaſtations-Patent. Zum öffentlichen Verkauf 
der sub Nr. 63 im Schloß ⸗Antheil zu Hohenliebenthal, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegenen, zum Nachlaß des Ges 
richtsſcholzen Chriſtian Gottfried Geißler gehörigen, und 
auf 1337 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigten Erbſcholti⸗ 
fen: Nahrung, beſtehend in Gebäuden, Aeckern, Gärten, 
Wieſen, einer Branntwein⸗Brennerei, Baͤckerei und Schlaͤch⸗ 
terei, deren Betrieb verbunden mit dem Ausſchank, den 
Werth der geſammten Beſitzung, nach ſachverſtaͤndigem Er⸗ 
meſſen, auf 5113 Rthlr. erhöhen kann, weshalb auch ſchon 
ein den obigen Taxwerth um mehr denn 500 Rthir. uͤberſtel⸗ 
gendes Gebot darauf gethan worden iſt, ſteht, wegen immer 
noch zu niedrigen Gebots, ein nochmaliger peremtoriſcher 
Bietungs⸗Termin auf 4 
den 26. Februar 1831, Vormittags um 11 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal an, wozu zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifuͤgen vorgeladen wer⸗ 
den, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen folle, 
falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig mas 
chen. Hirſchberg, den 16. Januar 183 1. 

Das Staats-⸗Miniſter Graͤflich von Buͤlow'ſche 

Patrimonial⸗Juſtiz⸗Amt von Hohenliebenthal. 
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Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ges 


richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gottfried 


Prox im Kothengrunde zu Seydorf feither zugehörig gewe⸗ 
fene, sub Nr. 203 alldort belegene, und in der ortsgericht⸗ 
lichen Taxe vom 7. October 1830 auf 68 Rthlr. 20 Sgr. 
Courant abgefhägte Haus⸗ Bauſtelle, und ſteht der peremto⸗ 


uche Bietungs⸗ Termin auf 


den 8. Maͤrz 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts ⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werd. 9 
Hermsdorf unt. K., den 3. December 1830. 
Reichs⸗Graͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗ 
desherrliches Gericht, als Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaftations- Anzeige, Das unterzeichnete Ge⸗ 


richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Gottlob 
Worbs zu Seydorf feither zugehörig geweſene, sub Nr. 
182 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 
4. September 1830 auf 169 Rihlr. 20 Sgr. Courant ab⸗ 
geſchaͤtzte Haus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Ter⸗ 
min auf 
den 29. Maͤrz, Vormittags um 9 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Giersdorf an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Hermsdorf unt. K, den 8. Januar 1831. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Gericht, als Gerichtsamt der 

Herrſchaft Giersdorf. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Behufs der Erbes⸗Auseinanderſetzung, das 
dem verſtorbenen Benjamin Liebig zu Ludwigsdorf ſeither 
zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 25 alldort belegene, und in der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 25. Mai 1826 auf 321 Rthlr. 
25 Sgr. Courant abgefhagte Haus, und ſteht der peremto⸗ 
riſche Bietungs⸗Termin auf 5 

den 5. März 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der hieſigen Gerichts⸗Kanzellei an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 11. December 1830. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan: 


des herrliches Gericht. 


Subhaſtations⸗Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, Behufs der Erbtheilung, das den 
Gottlieb Lange“ ſchen Erben zu Querbach ſeither zugehörig 
geweſene, sub Nr. 78 alldort belegene, und in der ortsge⸗ 
richtlichen Taxe vom 16. d. M. auf 811 Rchlr. 22 Sgr. 
Courant abgeſchaͤtzte Bauergut, wozu für die Kaufluſtigen 
die Bietungs⸗Termine, 

den 12. Januar und den 12. Februar f. a, 
der peremtoriſche Licitations⸗Termin aber 
den 12. März f. a., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei allhier anſteht. 
Greiffenſtein, den 25. November 1830. 
Reichsgräflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 
der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Anzeige. Es ſteht bei Unterzeichnetem eine nach der 
neueſten Bauart ſehr vortheilhaft gebaute Zwirn⸗Maſchine 
zu verkaufen; auch iſt ſie eingerichtet, Baumwolle darauf zu 
zwiſten, und hat 15 Spindeln. Kaufluſtige erfahren dat 
Nähere bei Friedrich Mende in Greifenberg. f 


— 
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Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Ger 
richts⸗Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gott⸗ 
lieb Baumert zu Rabishau ſeither zugehoͤrig geweſene, sub 
Nr. 129 alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe 
vom 8. December 1830 auf 113 Rthlr. 12 Sgr. 1 Pf. Cou⸗ 
rant abgeſchaͤtzte Haͤuslerſtelle, und ſteht der peremtoriſche 
Bietungs⸗Termin auf 8 
den 14. März kf. a., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 16. December 1830. 


75 Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerichts-Amt 


N 
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der Herrſchaft Greiffenſtein. 

Subhaſtation. Das unterzeichnete Juſtiz⸗ Amt ſubha⸗ 
ſtiret das zu Seiffersdorf sub Nr. 21 belegene, auf 2306 
Mthlr. gerichtlich gewuͤrdigte Bauergut des Johann Gottlieb 
Hoffmann, add instantiam eines Real⸗Glaͤubigers, und 
fordert Bietungsluſtige auf, in denen zur Licitation anbe⸗ 
raumten Terminen, g 

den 17. December d. J., Vormittags 11 Uhr, 
den 12. Februar 1831, Vormittags 11 Uhr, und 
den 9. April 1831, Vormittags 11 Uhr, 


von denen der letzte peremtoriſch iſt, vor dem unterzeichneten 


Juſtitiario in der Kanzellei zu Neuland ihre Gebote abzuge⸗ 


ben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 


Zuſchlag an den Meiftbietenden zu gewaͤrtigen. 
Laͤhn, den 7. September 1830. 


—Reichsgräͤflich von Noſtiz⸗Rieneck'ſches Juſtiz⸗ 


— 


Verkauf der sub Nr. 


nerſtelle, 


Amt der Herrſchaft Neuland. Puchau. 


Subhaſtation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Ober⸗Langenau, sub Nr. 24 belegene, auf 
912 Rthlr. 3 Sgr. gerichtlich gewürdigte Friedrich Gerſt⸗ 
mann'ſche Waſſermuͤhle, ad instantiam der Erben, Ber 
hufs ihrer Auseinanderſetzung, und fordert Bietungsluſtige 
auf, in Termino peremtorio 
den 22. März 1831, Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario in der Kanzelle! zu Obere 
Langenau ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
zu gewaͤrtigen. 1 
Lähn, den 11. December 1830. 5 
Das Rittmeiſter von Foͤrſter'ſche Gerichtsamt 


von Ober-⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
Puchau. 


— —- — . ˙ 2 EEE EEE — 
achung. Zum nothwendigen offentlichen 
ee — Saeed zu Ketſch⸗ 
dorf belegenen, zum Nachlaſſe des Friedrich Wilhelm 
Jentſch gehörenden und auf 244 Rthlr. abgefhägten Gätts 
iſt ein peremtoriſcher Bietungs= Termin auf 
den 19. März 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 
Hirſchberg, den 19. December 1830. 4 
Das Gerichts⸗Amt von Ketſchdorf, Schönau’ 
8 ſchen Kreiſes. Cruſius. 


7 >, 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlichen 
Verkauf des sub Nr. 120 zu Ketſchdorf belegenen, auf 
80 Rthlr. abgeſchaͤtzten Gottfried Wagner'ſchen Freihau⸗ 
ſes, iſt ein peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 5 

den 19. Maͤrz 1831, Nachmittags 2 uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 


Hirſchberg, den 19. December 1830. 


den 18. Maͤrz a. k., Vormittags um 10 Uhr, 
anberaumten peremtoriſchen Termine, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, an den Beſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Schmiedeberg, den 10. Auguſt 1830. 

Das Gerichts-Amt uͤber Seiffersdorf. Hilſe. 


Bekanntmachung. Im Wege der Execution, ſoll die 
dem Carl Scharf zugehörige, sub Nr. 55 des Hypotheken⸗ 
Buches zu Rudelſtadt, Bolkenhainer Kreiſes, gelegene, orts⸗ 
gerichtlich am 9. November d. J. auf 820 Rthlr. taxirte 
Freiſtelle nebſt Zubehoͤr, in dem hierzu anberaumten einzigen 
Bietungs⸗Termine, . 

den 2. März 1831, Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. Kaufluſtige, Befig- und 
Zahlungsfaͤhige werden zur Abgabe ihrer Gebote hierdurch 
eingeladen. 

Bolkenhain, den 20. November 1830. 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Rudelſtadt. 


Werner, Juſtit. 


Verpachtung. Wegen zu leiſtender Militair⸗Dienſt⸗ 
pflicht des bisherigen Paͤchters, wird die hieſige, an einem 
bedeutenden Wegknoten gelegene, Brau- und Brennerei, 
nebſt Kretſchamverkehr, zum 25. März d. J. pachtfrei. Zu 
der fernerweiten Verpachtung, auf 3 oder 6 Jahre, iſt ein 
Termin auf den 3. März d. J. in der Scholtiſei⸗Wohnung 
hieſelbſt anteraumt, wo täglich die Pachtbedingungen einge⸗ 
ſehen werden Fönnen, 3 

Goͤrtelsdorf bei Landeshut, den 21. Januar 1831. \ 

Weichert, Scholtiſei-Beſitzer. 


. KV 

Vermiethung. In dem Hauſe auf der Langgaſſe, sub 
Nr. 139, iſt der obere Stock, beſtehend aus 2 Stuben, dieſe 
Oſtern an eine ſtille Familie zu vermiethen. Das Nähere er⸗ 
führt man bei der Eigenthuͤmerin ſelbſt. 

Anzeige. Einem Knaben rechtlicher Eltern, welcher Luft 
hat, die Sattler⸗Profeſſion zu erlernen, weiſet die Expedition 
des Boten einen Lehrmeiſter nach. a 


Einladung. Mit obrigkeitlicher Bewilligung werde 8 
J ich, Sonntag den 13. Februar, in meinem Salon eb & 
3 nen Maskenball veranſtalten, zu deſſen Theilnahme & 
J ich ein hochverehrtes Publikum hierdurch ganz ergebenſt & 
5 einlade. Auch bei dieſem Maskenball bleibt es, zur € 
Bequemlichkeit der Theilnehmer, hinſichtlich des un⸗ 8 
a maskict Erſcheinens, bei den früher ſtatt gehabten Ber & 
2 ſtimmungen. Entrée für den Herrn 10 Sgr., für die 
Dame 5 Sgr. Für Speiſen und Getraͤnke aller Art, 
J fo wie für gute Beleuchtung und Bedienung, werde ich € 
die groͤßte Sorge tragen. Verw. Is mar, N 
Beſitzerin des Gaſthofs zum ſchwarzen Adler. 8 
Warmbrunn, den 25. Januar 1831. 3 
IOCHIESOISTHOIEHESHTHL 
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30 


Geſuch. Ein im en Detail-Geſchaͤft ausgebildeter, von 


feinem Prinzipal wegen feiner Brauchbarkeit gefhägter junger 
Mann, von ſolidem Character, der ſich außerdem andere 
theoretiſche Handlungs⸗Kenntniſſe erworben hat, wuͤnſcht 
zur Erweiterung derſelben wo moͤglich naͤchſte Oſtern ein an⸗ 
derweitiges Unterkommen. Da er mir ſeit mehreren Jahren 


perſoͤnlich bekannt iſt, fo darf ich mit Gewißheit hoffen, er 8 


werde den an ihn zu machenden Anforderungen entſprechen, 
und nuͤtzliche Dienſte leiſten. d 
Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſſ.⸗Comptoir. 

C. F. Lorentz. 


Anzeige. Ein Fundations⸗Kapital von 700 Rthlr. iſt 
gegen pupillariſche Sicherheit und 5 pro Cent Zinſen zu Jo⸗ 
hanni dieſes Jahres, allenfalls ſchon zu Ausgang des Mo⸗ 
nats März, auszuleihen. Das Nähere hierüber iſt bei dem 
Kaufmann Jager allhier zu erfragen. a 

Hirfchberg, den 28. Januar 1831. 

Anzeige. Eine einzelne Perſon ſucht eine kleine gut heiz⸗ 
bare Stube, an welcher eine Kammer oder Alcove gewünfcht 
wird, nebſt Aufwartung, jedoch in der Stadt, nur eine 
Treppe hoch und zu billigem Miethzins. — Desgleichen ſind 
auch verſchiedene, zwar alte, aber noch ganz brauchbare 
Hausgeräthſchaften, wegen Mangel an Plat, billig zu vers 
kaufen. Hoͤchſt bew. Schleſiſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

. a < C. F. Lorentz. 

Anzeige, Gut gewäfferter und ungewaͤſſerter Stockfiſch 
45 haben bei der Wittwe Wecker, wohnhaft bei der Frau 

rünzeughaͤndlerin Welz an der Hintergaſſe. 


ER A RE Ten . ET BETEN 
Anzeige. Ganz neu gewaͤſſerter Stockſiſch iſt zu haben 
beim Schuhmacher Toſt auf der lichten Burggaſſe im Wei⸗ 
ßigſchen Hauſe. Er 
Bettfedern-Ankündigung. 
Sehr ſchoͤnen neuen Schließ, Flaumfedern von vorzlig⸗ 


licher Güte, und mehrere mittlere und ordinaire Sorten 


empfiehlt uͤtigen Abnahme: E. Lorenz 5 
8 Be unter der Kürſchnerlaube in Nr. 16 


am Ringe zu Hirſchberg. 


* 


SIOSOEIPEOITOCHEHH SE255392999 
Wohnungs» Veränderung. 
Daß ich nicht mehr unter der Kornlaube Nr. 52, 
& ſondern in dem Haufe des Herrn Dr. Cordes, innere 
8 Schildauer Gaſſe, wohne, zeige hiermit ergebenſt an. 
Zugleich empfehle ich die bei mir vorzuͤglich gut gefertig⸗ 
S ten Baumwollen⸗Watten, in mehreren Sorten beſtehend, 
2 zu den billigſten Preiſen, und bitte um geneigte Ab⸗ 
& nahme, Carl Cuers. 
3 Hirſchberg, den 25. Januar 1831. 0 
PIESIESPTHSTIHISCITHTIHSSEIIOIGGC9H 
»Vermiethung. Von Oſtern an, oder auch noch früher, 
iſt das Verkaufs⸗Gewoͤlbe in meinem Hauſe, nebſt zwei an⸗ 
dern Gewoͤlben und einer obern Stube zu vermiethen, und 
die Bedingungen bei Unterzeichneter zu erfahren; doch ſetze ich 
fuͤr jetzt den Ausverkauf des Lagers noch fort. 
Auch wuͤnſche ich einen Kirchenſtand zu vermiethen, uͤber 
welchen der Kirchen⸗Regiſtrator Herr Henne gütigft Aus⸗ 
kunft giebt. Luiſe Blaſius. 


DOSE 


Vermiethung. Von Oſtern 
par terre, beſtehend aus zwei Stuben, einer Küche @ 
& und einem Verkauf⸗Gewoͤlbe. welches ſich zum Handel & 
J wegen feiner Lage gut eignet, und in welchem auch ſeit 8 
9 mehreren Jahren ein Schnitt⸗Waaren⸗Handel betrieben F 
5 worden iſt, im Ganzen oder auch Theilweiſe anderweitig & 
zu vermiethen bei dem 8 


in Warmbrunn am Bade. 8 
Zu vermiethen iſt eine Stube vorn 
heraus, nebſt Meublement und Bedienung, 
an einen einzelnen Herrn oder Frau, auch 
kann obige ohne Meublement vermiethet 
und bald bezogen werden bei 8 
J. G. Ludwig Baumert in Nr. 382. 
Hirſchberg, den 1. Februar 1831. 

Zu vermiethen. In dem Hauſe Nr. 817, vor dem 
Burgthore, find zwei Stuben nebſt Alkove und eine Kammer, 
wie auch Hof⸗, Keller⸗, Küchen: und Waͤſchboden⸗Antheil, 
an eine ſtille Familie zu Oſtern oder auch bald zu vermiethen. 
Das Nähere iſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Hirſchberg, den 25. Januar 1831. 
2 

Anzeige. Auf der innern Schildauer Gaffe Nr. 85, im 
erſten Stock vorn heraus, iſt eine Stube mit Alcove, nebſt 
Zubehör, zu vermischen und zu Oſtern zu beziehen. 

Anzeige. Eine Stube nebſt Kammer iſt zu vermiethen 
und auch bald zu beziehen beim Boͤttchermeiſter Jente, 


N Drahtziehergaſſe. 
(Nebſt Nacht ra g.) f 


> VIERTE 
a. c. an iſt ein Logis, 3 


Kaufmann Ludwig Otto Ganzert 8 
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er cn Nachtrag zu Rr. 6 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. a 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 
(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats- Zeitung.) 


a Preußen. 

Am 18. Jan. wurde in Berlin auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs der Jahrestag des Kroͤnungs⸗ und Ordensfeſtes 

feiert. ne 
ar Die an Schleſier verliehenen Orden find folgende: 

1) Den Stern zum rothen Adler⸗Orden 2ter 
Claſſe ohne Eichenlaub: Dem Ober⸗Jaͤgermeiſter 
Fuͤrſt zu Carolath; dem Furſt Abolph zu Hohenlehe⸗ 

ngelfingen auf Koſchentin. f ’ 
er 55 rothen Adler⸗Orden 2ter Claſſe mit 


Eichenlaub: Dem Grafen Renard auf Groß⸗Strehlitz. 


3) Den rothen Adler⸗Orden Iter Claſſe: Dem 
Oberſt v. Strantz J., Kommandant von Breslau; dem 


„Negierungsrath v. Heinen zu Breslau; dem Praͤſident v. 


Jordan auf Schoͤnwald; dem Landrath des Ohlauer Krei⸗ 


ſes, Graf v. Hoverdenz dem Conſiſtorialrath Gaß in 


Breslau; dem Medizinalrath Dr. Dietrich zu Glogau; 
dem Ober⸗Bergrath Steinberg zu Brieg; dem General⸗ 
Commiſſarius Freiherrn v. Rothkirch zu Breslau; dem 
Regierungs⸗Direktor Wloch a zu Oppeln; dem Buͤrgermei⸗ 
ſter Menbel zu Breslau; dem Landrath v. Skall zu Gas 
gan; dem Landrath v. Meyer zu Steinau. 

4) Den rothen Adler⸗Orden ater Claſſe: Dem 
Direktor Kaverau am Waiſenhauſe und Seminar zu 
Bunzlau; dem Prediger Siegert zu Fiſchbach; dem Amts» 
ruth Krug zu Klöden, Kreis Schweidnitz; dem Superin⸗ 


dentur⸗Verweſer Conrad in Ruͤtzen und dem emeriticten 


Superintendenten und Paſtor Boehr zu Stolz, Reg. Bez. 
Breslau; dem emerit. Superintendenten und Paſtor Ku⸗ 
nowsky zu Schweidnitz; dem Bergmeiſter Erdmenger 
zu Waldenburg; dem Waſſerbau⸗Inſpaktor Oelze zu Croſ⸗ 
ſen; dem Bau⸗Commiſſionsrath und Ober⸗Deich⸗Inſpektor 


Koppin zu Wrietzen; dem Oberamtmann Badike zu 


Grüneberg, Reg.-Bez. Frankfurt; dem Profeſſor und 
Muͤnz⸗Rendant Müller zu Breslau; dem Oekonemie⸗ 
Commiſſ. Gut ſche in Loͤwenbergz dem Ober⸗Waſſer⸗Bau⸗ 
Inſpektor Sorge zu Neuſalz; dem Domainen⸗Intendant 
und Commiſſionsrath N velfen zu Roſenberg; dem Kriegs⸗ 
rath und Rendant Wachler zu Liegnig; dem Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer, Hauptmann a. D. v. Heyn zu Ratibor; dem 
Buͤrgermeiſter Scholz zu Guhrau; dem ECichorien⸗Fabri⸗ 
kant Bober zu Breslau; dem Kaufmann und Stadtyerords 
neten⸗Vorſteher Scotty zu Ratibor. \ 

5) Den St. Johanniter⸗Orden: Dem Graf 
Adolph v. Poninsky zu Breslau; dem Graf v. Carmer 
auf Vorne; dem Kammerherrn Graf Eduard v. Puͤckler 
auf Nieder⸗Thomaswaldau; dem Landes⸗Aelteſten Baron 


v. Kloch auf Maſſel, Kreis Trebnitz; den Landes⸗Aelteſten. 


v. Elsner auf Ober⸗ und Nieder⸗Pilgramsdorf; dem Lanz 


des⸗Aelteſten v. Köckritz auf Mechau, Kreis Guhrau; dem 


Ober⸗Bergrath v. Schuckmann zu Brieg. 8 


6) Das Allgemeine Ehrenzeichen: Dem Chi⸗ 
rurgus Ebert zu Wuͤſte⸗Giersdorf, Reg.⸗Bez. Breslau; 
dem kathol. Schullehrer Lehmann zu Seidendorf; dem 
Rektor und erſten Lehrer Scholz dei der evangel. Schule in 
Gr. Strehlitz; dem Chorrektor Schneeweiß, erſten Leh⸗ 
ter bei der kathol. Schule zu Grottkauz dem evangel. Schul⸗ 
lehrer Schneider zu Nieder⸗Langendorf; dem Grenz⸗Auf⸗ 
ſeher Fiedler zu Warſchowitz, Reg.⸗Bez. Oppeln; dem 
Grenz⸗Aufſeher Krumbhorn zu Schweidnitz; dem Kreis⸗ 
boten Liebig zu Luͤben; dem Grenz⸗Aufſeher Gebhardt 


zu Leobſchͤͤtz; dem Fiſcher Teſchner zu Protſch, Kreis Mi⸗ 


liſch; dem Haus- und Aderbefiger Wolff zu Naumburg 
a. B.; dem Erb⸗ und Gerichtsſchulzen Seidel zu Schei⸗ 
delwitz, Kreis Brieg; dem Gerichtsſchulzen Preiß zu Wa⸗ 
nowitz, Kreis Leobſchuͤz; dem Gendarm Ahlert zu Parch⸗ 
witz; dem Gendarm Krauſe zu Neiſſe; dem Gendarm 
Seidel zu Wohlau; dem Gendarm Laube zu Jauer. 


Auf den von Sr. Majeſtaͤt genehmigten Vorſchlag des 
unterzeichneten Kapitels if der Luiſen⸗Orden verliehen wor⸗ 
den: der Gräfin v. Reden zu Buchwald; der Gräfin v. 
Schaffgotſch zu Warmbrunn; der Gattin des Majors 
v. Roll zu Breslau. = 

: Kapitel des Luiſen⸗Ordens. 
Marianne, Prinzeſſin Wilhelm von Preußen. 
Polniſch-Ruſſiſche Angelegenheiten. 

Am 25. Jan. war in Warſchau noch nichts über ein Vor⸗ 
ruͤcken der Ruſſ. Armee bekannt. Privatnachrichten zu Fotge 
befand ſich das Ruſſ. Hauptquartier bei Bialyſtock und dehnt 
ſich von der Stadt Drobitfehin bis Grodno hin. Erſtere Stadt 
iſt von Warſchau 15 ſtarke Meilen entfernt. RE 

Am 13. Jan. hat der Feldmarſchall Graf Diebitſch⸗Sabal⸗ 
kansky folgenden Tagesbefehl an die Operations- Armee exe 
haften: >; 

5 Gnade unſers Allerdurchl. Monarchen bat mich auf's neue 
zum Oberbefehl der Kaiſerl. Operations-Armee berufen. Indem ich 
dieſen abermaligen ſchmeichelhaften Beweis des Zutrauens meines 
Allergnädigſten Herrn voll Ehrfurcht empfange, empfeble ich de m 
Allert öchſten den Schutz der gerechteſten Sache. Möge die Had 
des Allmächtigen Eure Auſtrengungen ſegnen, tapfere Krieger! Pa 
Euren Reihen hat eine dreißigjährige Erfahrung mich gelehrt, mit 
vollem Vertrauen auf Euch zu zählen. Ich weiß, daß ein Feldherr 


der Euch liebt, der nie feine Pflichten aus den Augen vertor, und 


der ſelbſt das Beiſpiel kriegeriſcher Feſtigteit Euch gegeben, Eurer 
Liebe und Treue verſichert ſeyn darf. Wir gehen in einen Kampf, 
wie nech nie einer geweſen, wie noch nie einen das Herz der Rufen 
erwartete; wir eilen bin, die Verbrecher zu bezwingen, die das 
Königreich Polen in Aufſtand gebracht und ſich wider einen von 
uns angebeteten Monarchen verſchworen haben, der dieſe undank⸗ 
baren Berrätber mit beiſpielloſen Gnadenbezeugungen üdersänfte 
und vielen unter ihnen noch vor Kurzem die edelmüthigſte Ver⸗ 
zeitung angedeihen ließ. Die verbrecheriſchen Anſchlage dieſer Me 
belten wagten es ſogar, das Leben des Durchl. Bruders unzercs 
Monarchen pntaflen zu wellen, der 15 Jahre lang ihr wohtwollen⸗ 
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„deer Fährer und Veſchüter war. So zeige ihnen denn das Baſonnet 
der Rufen, daß ihre Auſchläge eben jo eitel, als verbrecheriſch ſind. 
Go werde denn noch ejumal Leichtſinn und aufrühreriſche Willkür 
von Ruf. Manuszucht und Tapferkeit überwunden. Aber, indem 
wir mit männlicher Hand die Rebellen züchtigen, laſſet uns beden⸗ 
ten, daß fie aufs neue unſere Brüder ſeyn werden, ſobald fie bes 
reuen und ihrer Verblendung entſagen; daß ſogar die Strafe der⸗ 
jenigen, die im Verbrechen beharren, dem richtenden Geſetze, nicht 
dem Einzernen unter uns, anheim fallen muß. Der friedliche Ber 
wohner, der ohne Widerſctzlichkeit ſich uns nabet, ſoll in uns nicht 
nur Freunde und Beſchützer finden, ſondern auch durch unſer Be⸗ 
tragen überzeugt werden, daß wir, Kinder eines Exhabenen Vaters, 
von Seiner Milde und Großmuth durchdrungen und von Ihm zum 


Schutze der Schwachen gegen die Rebellen berufen find, die ihre 


enrgeizigen Wünſche und Zügelloſigkeit aller ihrer Laſter unter dem 
Nunien deſſen, was fig Freiheit nennen, verbergen Die Völker des, 
Hrients preiſen das muſterhafte Betragen der Ruſſ. Krieger; die 
Dankbarkeit unſerer Mitbrüder trage zu ihnen den Widerhall unſeres 
Nubmes zurück. Einen ſtrengen Richter wird jeder Ruſſ. Krieger in 
mir finden, der dieſes Namens unwerth, die Reinheit der Ruſſiſchen 
Sitte vergeſſen ſollte. Mit Freuden aber ſpreche ich die feſte Ueber⸗ 
zeugung zu Euch aus, daß in Euren Reihen ein ſolcher nicht zu 
finden ſeyn wird. So laſſet uns denn zielen, mit frohem Mutbe 
und feſtem Glauben, in den heiligen Strelt für den Kaiſer, für's 
Vaterland. Der Segen des allmächtigen Gottes erkräftige uns, 
auf's neue zu beweiſen, daß Rußlands Krieger ſtets bereit ſind, 
durch ihre Tapferkeit und Treue den geheitigten Willen eines viel⸗ 
geliebten Monarchen zu vollſtrecken, der nie einem Feinde von Außen 
oder von Innen guch den kleinſten Theil desjenigen abtreten wird, 
das mit dem Blute Rußlands erworben ward. 

(unterz.) Der Genueral-Feldmarſchall Graf v. Diebitſch⸗ 

Sabalkansky.“ 


Der neu ernannte Oberbefehlshaber der poln. Armee, 
Fürſt Radziwill iſt am 30. Jan, zur Armee abgegangen. 
Zum Fluͤgel⸗Adjutanten deſſelben iſt der Seconde⸗Lieutenant 
Potocki ernannt worden. 

Zu Warſchau ſind bereits 80 Glocken, im Gewicht von 
403 Centnern, und 506 Centner Kupfer, zum Guß neuer 


Kanonen eingegangen. Rechnet man auf jeden Sechspfuͤn⸗ 


der 900 Pfd. Metall, ſo reicht das obige Material ſchon hin, 


400 Kanonen von erwähnten Kaliber daraus zu gießen. — 


Die Gewehrfabriken haben keinen guten Fortgang; es fehlt 
an Material und guten Arbeitern. f 
Die Polniſche Zeitung theilt folgendes Schreiben 
des General Chlopicki an Se. Majeftät den Kaiſer Nikolas 
mit, welches am 24. Jan. in den vereinigten Kammern vor⸗ 
geleſen wurde: ' 
„Allerdurchlauchtigſter Monarch! Die Rathsverſamm⸗ 
lung (der Reichstag) iſt trotz des Talents, ja ſogar der Po⸗ 
paularität ihrer Mitglieder, ſtets zu zuͤgellos in ihren Entſchei⸗ 
dungen, zu ſchwach in ihren Verordnungen, um mitten un⸗ 
ter dem Sturm die Ruhe wiederherzuſtellen. Von dieſer 
Wahrheit um ſo mehr uͤberzeugt, da ich die Erfahrung der 
eben erſt verfloſſenen Schreckenstage noch vor Augen hatte, 
beſchloß ich, die vollziehende Gewalt in ihrer ganzen Ausdeh⸗ 
nung zu Übernehmen, damit fie nicht eine Beute der Auf⸗ 
wiegler und Unruheſtifter würde, welche, in der Gefahr vers 
zagend, doch die Kunſt befigen, den großen Haufen durch Lü⸗ 
gen zu verleiten und die edlen Geſinnungen des Volks zu ih⸗ 
tem eigenen Vortheil zu lenken. Ein Feind der Anarchie, 
mußte ich durch dieſelbe in wenigen Tagen drei verſchiedene 


Regierungs⸗Combinatjonen urmſtürzen ſehen und faßte dahr 
den Entſchluß, die proviſoriſche Regierung durch eine orga⸗ 
niſirte Macht zu unterſtuͤtzen und die Gewalt einem Einzigen 
wieder zuzuwenden, indem ich ſie mit der Mitwirkung des 
Heeres und dem Gehorſam des Volkes umgab.“ i 

„Dieſer Beſchluß, Allerdurchlauchtigſter Herr, hat die 
allgemeine Beruhigung der Gemuͤther zur Folge gehabt. Der 
Soldat erkennt das Geſetz der militairiſchen Disciplin wiezer 
an; der Poͤbel kehrt zu ſeinen gewöhnlichen Beſchäftigungen 
zurlick; Alle vertrauen ohne Furcht ihre theuerſten Intereffen 
einer Gewalt an, welche das allgemeine Beſte wuͤnſcht, und 
der es auch gelungen iſt, daſſelbe zu erreichen; mit einem 
Wort, der Sturm hat ſich gelegt, und die Spuren der Un⸗ 
ordnung fangen an, ſich zu verwiſchen.“ 

„Aber die Geſinnungen, Sire, welche im Verlauf weni⸗ 
ger Stunden die ganze Hauptſtadt bewaffneten, welche das 
ganze Heer unter eine Fahne verſammelten, dieſe Geſinnun⸗ 


gen, welche wie ein elektriſcher Funken alle Wojewodſchaften 


durchdrangen und in allen gleiche Wirkung hervorbringen, 
dieſe Geſinnangen, ſage ich, glimmen in allen Herzen und 
werden nur mit dem letzten Athemzuge erloͤſchen.“ 

„Es iſt nicht anders, gnaͤdigſter Herr; die ganze Nation 
fordert eine vernünftige Freiheit; fie will dieſelbe nicht miß⸗ 


brauchen, aber eben deshalb will ſie dieſelbe gegen alle Ge⸗ 


waltthaͤtigkeiten und Angriffe geſichert wiſſen; fie verlangt 
eine dem praktiſchen Leben angemeſſene Conſtitution. Da ſie 
ſich durch ein unerwartetes Zuſammentreffen der Ereigniſſe 
in einer vielleicht zu muthvollen Lage befindet, iſt ſie bereit, 
Alles für die theuerſte Angelegenheit, fuͤr die nationale Selbſt⸗ 
ſtaͤndigkeit, aufzuopfern. Bei alledem, Sire, iſt jedoch die 
Nation weit entfernt von dem Gedanken, die Bande zu zer, 
reißen, welche ſie an Hoͤchſtdero erhabenen Willen knüpfen 
Schon die proviſoriſche Regierung erkannte die Nothwendig⸗ 
keit, zwei Abgeordnete an Ew. Maj. zu ſenden, welche den 
Auftrag erhielten, die Geſinnungen der Nation an den Stu⸗ 
fen Ihres Thrones niederzulegen und zugteich den Wunſch 
zu erkennen zu geben, daß die fruͤher dem Kaiſerreich einver⸗ 
leibten Polniſchen Provinzen derſelben Freiheiten theilhaftig 
gemacht werden moͤchten.“ 

„Geruhen Ew. Majeſtaͤt, mit Ruͤckſicht auf die uns in 
den erſten Augenblicken Ihrer Herrſchaft erwieſene Humani⸗ 
taͤt und Wohlthaten, gnaͤdigſt die Bitten anzunehmen, deren 
Dolmetſcher jene ſind. Moͤge Polen, das ſchon ohnehin 
Ew. Kaiſerl. Mojeftät für die ihm ſtets bezeigten huldreichen 
Geſinnungen dankbar iſt, möge dieſes Polen, ſuge ich, Ew. 


f 


| 


J. 


| 
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Majeſtaͤt mit derſelben Liebe umgeben, welche es in feinem —* 


Herzen für den Wiederherſteller der Polniſchen Nation bee _ 


wahrt. Moͤgen unſere Vorbedeutungen in Erfuͤuung gehen 
und Ew. Majeftät, hinſichtlich unſerer, den Verſprechun⸗ 
gen Ihres erhabenen Vorfuhren Genuͤge leiſtend, durch nen 
Wohlthaten beweiſen, daß Ihre Herrſchaft nur eine unun⸗ 
terbrochene Fortſetzung der Herrſchaft deſſen iſt, der einen 
Theil des alten Polens wiederherſtellte. Endlich iſt der Ge⸗ 
nuß der durch die Conſtitution zugeſicherten Freiheiten kei⸗ 


nesweges eine vom Thron ausfließende Konzeſſion, ſondern 


* 
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nur vie einfache Ausführung eines von dem König und dem 

Volk eingegangenen und durch gegenſeitige Schwuͤre bekraͤf⸗ 

tigten Vertrages.“ 3 : 27 

„Da ich, Erlauchtefter Monarch, Ihre Seelengröße 
kenne, ſo darf ich hoffen, daß eine nur den Frieden erzielende 

Deputation den gewuͤnſchten Erfolg haben wird; die provi⸗ 

ſoriſche Regierung widmet ihre Arbeiten der inneren Verwal⸗ 
tung, und die Befehle derſelben werden bis zu dem Augen⸗ 
blick, wo ſich der Senat und die Landboten⸗Kammer verſam⸗ 
meln, wie meine eigenen reſpektirt; jenen beiden liegt dann 

bie Beſtimmung der ferneren Thaͤtigkeit ob.“ 

„Allerdurchlauchtigſter Gebieter! als ein alter Krieger und 
wahrhafter Pole erdreiſte ich mich, dieſe Stimme der Wahr⸗ 
heit zu erheben, denn ich bin überzeugt, daß Ew. Majeftät 
fie huldvoll anhören werden. In Ihrer erlauchten Hand 
ruht das Schickſal eines ganzen Volkes; mit einem Wort 

koͤnnen Sie es auf den Gipfel des Gluͤcks ſtellen, mit einem 
Wort es in den Abgrund graͤnzenloſer Verzweiflung ſtuͤrzen.“ 

„Indem ich das hoͤchſte Vertrauen zu den Geſinnungen 

Ihres großmuͤthigen Herzens hege, wage ich es, zu hoffen, 
daß Ew. Majeſtaͤt Blutvergießen meiden werden; und ich 
| werde mich für den gluͤcklichſten der Sterblichen achten, wenn 
es mir gelingt, durch die ſtrengſte Verbindung aller Zweige 
der Otdnung und Kraft das fo gewuͤnſchte Ziel zu erreichen.“ 

ker" 8 ric 

Der Koͤnig Ferdinand von Ungarn (der Kronprinz von 

HOieſterreich) vermaͤhlt ſich mit der Prinzeſſin Maria Anna 

von Sardinien. 

im Man ift in den Oeſtr. Staaten ernſtlich mit der Organi⸗ 
ſation der Landwehr beſchaͤftigt. Naͤchſtens werden 360 
Offiziere aus den Regimentern in dieſe Klaſſe verſetzt, und 

überhaupt wird Alles ſo in Bereitſchaft gebracht werden, daß 
das Aufgebot auch die Loſung zum Marſche ſeyn kann. 

In dem Maarmaroſer und Biharer Comitate in Ungarn 
herrſcht gegenwärtig eine Art Ruhr, welche mehrere Symp⸗ 
tome mit der Cholera gemein hat, und namentlich anſteckend 
zu ſeyn ſcheint, weshalb mehrere Aerzte von Peſth aus in 
dieſe Gegenden geſchickt wurden. In Klagenfurth trifft man 
Anſtalten, um, im Falle die Cholera noch weiter dringen 
ſollte, die Canzeleyen dorthin zu verlegen. In Lemberg 
graßirt gegenwaͤrtig ein Typhus, von welchem viele Men⸗ 
ſchen ergriffen und manche ſchon dahin gerafft worden ſind. 

Belgiſch⸗Hollandiſche Angelegenheiten. 

Noch iſt nicht entſchieden, wer das Oberhaupt Belgiens 
werden wird. — Der König von Baiern hat ebenfalls, wie 

Frankreichs Monarch, die Annahme der Krone für den Prin⸗ 

zen Otto abgelehnt, und der Herzog von Leuchtenberg ſoll 


* 


gleichfalls erklaͤrt haben, daß er ſelbige nicht annehme. Ein 


nauer Bewerber, ein junger Prinz aus der Familie des Königs 
von Neapel, wird jetzt in Vorſchlag gebracht. 

g rankreich. 5 

Der National⸗Congreß der Belgier hat bei der franzöfte 
i ſchen Regierung, wegen der Beſetzung der Krone, um Rath 


} 


gefragt. Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, 
Herr Horaz Sebaſtiani, hat in feiner Antwort erklart: „daß 


5 


die franz. Regierung zu keiner Vereinigung Belgiens mit 


Frankreich ihre Zuſtimmung gäbe; daß fie die Krone fuͤr den 
Herzog von Nemours auch dann nicht annehmen würde, 
wenn ſie ihm ſelbſt vom Congreſſe angeboten werden ſollte. 
Auch muͤßte die franz. Regierung in der Erwählung des Her⸗ 
zogs von Leuchtenberg eine Combination der Art erkennen, 
die geeignet wäre, die Ruhe Frankreichs zu flöten, 
reich habe nicht die Abſicht der Freiheit der Belgier in der Er- 
waͤhlung ihres Souverains aud) nur den mindeſten Abbruch 
thun zu wollen, allein es mache von ſeinem Rechte Gebrauch, 


auf das foͤrmlichſte zu erklären, daß es die Erwaͤhlung des 
Unbe⸗ 


Herzogs von Leuchtenberg nicht anerkennen werde. 
zweifelt wuͤrden die Muͤchte ihrerſeits zu dieſer Anerkennung 
wenig geneigt ſeyn. Der Beweggrund zu dieſer offenen 
Erklaͤrung iſt Frankreichs Liebe zum innern und 
äußern Frieden. 

In der Kazener der Deputirten ging es am 27. Jan. ſehr 
lebhaft zu. Man verlangte von den Miniſtern Aufſchluͤße 
uͤber die Verhaͤltniße zu den auswärtigen Mächten und Auf⸗ 
klaͤrungen wegen der Angelegenheiten von Polen und Bel⸗ 
gien. Der Miniſter des Auswaͤrtigen antwortete in einer 
gehaltvollen Rede unter andern: Die Polniſche Nation hat 
ein Recht auf das Wohlwollen und die Freundſchaft Frank⸗ 
reichs. Die einzige von allen, iſt fie — ein denkwuͤrdiges 
Beiſpiel der Geſchichte — in den Tagen der Widerwaͤrtjgkeit 
uns treu verblieben. Der Untergang dieſer tapfern und 
hochherzigen Nation war fuͤr Europa ein Truͤbſal; doch hat 
dieſes ſich nicht in unſern Tagen zugetragen; die Urheber 
deſſelben ſind laͤngſt von der Weltbuͤhne abgetreten. Die 
Klagen der Polen finden in unſerer tiefſten Seele einen An⸗ 
klang, was vermögen wir aber fuͤr ſie? Vierhundert Lieues 
trennen uns von dieſem ungluͤcklichen Volke. Selbſt wenn 
Frankreich Beſtes, — die naͤchſte Pflicht der „gierung ihm 

geboͤte, ſich zu Gunſten Polens eines Kees auszuſetzen 
und das Princip der Nichteinmiſchung zu verletzen, — wie 
wollten wir bis dorthin gelangen? — Auf friedlichem Wege 
wuͤrde Preußen ſich unſerm Vorhaben widerſezen. Mit den 
Waffen in der Hand mußten wir die Eroberung des ganzen 
noͤrdlichen Europa wagen. Die Feldzuͤge Napoleons ſind 
es die man von uns verlangt. — Geſtehen wir alſo, ar wenn 
es uns auch Schmerz verurſacht — daß wie mit bewaffneter 
Hand für Polen nichts vermoͤgen. Das Prinzip der Nicht⸗ 


einmiſchung dem wir gehuldigt haben und Achtung zu ver⸗ 


ſchaffen wiſſen werben, ſichert die Freiheit und Unabhaͤngig⸗ 
keit Aller. Wollten Wir nun die erſten ſeyn, die, einer un⸗ 
ſeren Herzen zuſagenden Sache wegen, das Beifpiel der Ver⸗ 
letzung dieſes Prinzips gaben, fo würde unſere Politik unge⸗ 
recht und luͤgenhaft ſeyn und ſonach jedes Anſehen in Europa 
verlieren. — In Hinſicht Belgiens aͤußerte ſich der Mini⸗ 
ſter auf die naͤmliche Weiſe — daß das Prinzip der Nicht⸗ 
einmiſchung beobachtet wuͤrde, und ſchloß mit den Worten: 
Die Politik Ludwigs Philipps iſt ſich ſeit der Thronbeſteigung 
ſtets gleich geblieben. Der König will noch — was er ſtets 
gewollt — die Aufrechthaltung des Friedens, inſofern fie 
mit der Sicherheit der Zukunft, der Ehre Frankreichs amd 


* 


— 


Frans⸗ 


der Würde feiner Krone vereinbar iſt. Friede iſt das Bange Klage tönt bon unſerm Munde, 


Bedürfniß der ganzen Welt; die Regierung hat ih⸗ Weinend ſtehen wir an Deiner Gruft. 

rerſeits Alles gethan, was fie zur Bewahrung deſſelben vet⸗ Ach! vergebens ruft der Sehnſucht Klage 1292 
mochte; zugleich aber hat fie auch keine der Vorſichtsmaaßre⸗ Dir, Geliebter, nach, zum Himmel auf; 

geln verabfäumt, die die Sicherheit unferes Landes und die Hingeſchwunden find die Erdentage, — 

Klugheit ihr geboten. Was auch geſchehen mag, man wird Aber noch zu fruͤh ſchloſſ'ſt Du den Lauf. 


fie nicht unvorbereitet finden. Die Weisheit des Königs und der 
Muth unſerer Truppen verbuͤrgen dem Lande feine Zukunft. Hold verklaͤrt glaͤnzt Dir ein neuer Morgen 


Unterm 26. Jan. hat die Franz. Regierung der Belgiſchen Eines beſſern Seyns im Purpurlicht; 
offiziell erklaͤrt, daß ſie die Wahl des Herzogs von Leuchten⸗ Und entflohen find der Erde Sorgen 
berg zum König als eine Feindſeligkeit betrachten würde. Und Du ſehnſt Dich nach der Erde nicht. 
Portugal. N Segnend blickſt Du von der lichtern Zone, 
Dom Pedro de Mello Breyner, Juſtizminiſter Freueſt Deines Geiſterlebens Dich; 
unter der letzten Regentſchaft und fruͤherer portugieſiſcher Engel reichen Dir die Siegerkrone, 
Geſandter an mehreren europ. Höfen, iſt im Gefaͤngniſſe Und der Wonnen Urquell fließt um Dich 


im goſten Jahre geſtorben. Er wurde in demſelben Augen⸗ 
blicke, als Dom Miguel ſeinen Fuß bei Belem an das Land Und des Wahnes Nebel find geſunken, 


ſetzte, als Gefangener nach Belem und ſpaͤter in das Fort Du erblickſt das nie erkannte Land; 
St. Julianno gebracht. Am Tage vor ſeinem Ableben hatte O, dort find'ſt Du, hoher Wonne trunken, 
feine einzige Tochter, die Marquiſe von Niza, Dom Miguel Die Du liebteſt bis zum Grabes Rand. 
auf das flehendſte gebeten, ihrem Vater in den letzten Au⸗ In verklärterm Lichte ſchwebt entgegen 
genblicken beizuſtehen und feinen Segen empfangen zu duͤr⸗ Freudeſauchzend Dir der Engel Chor, 
fen, was ihr aber verweigert wurde. Und auf nie betret'nen Sonnenwegen 
: uͤhr'n die Sel'gen Dich zum Licht empor. 
Verlobungs⸗ Anzeige. BON U DR 8 9 As ea 
Die Verlobung unferer Tochter Bertha mit dem Herm Lebe wohl! bis einſt die ernſte Stunde 
Cantor Knoll zu Pilgramsdorf, zeigen wir hiermit Freun⸗ Einſam tönt, entgegen Dir uns führt; 
den und Bekannten ergebenſt an, und empfehlen uns und die Lebe wohl! bis einſt zum ew'gen Bunde 
Verlobten zu fernerem geneigten und freundſchaftlichen Wohl⸗ Uns ein Engel mit der Palme ziert. 
wollen. Seiffersdorf, am 6. Februar 1831. Trennung wird dann nie die Herzen ſcheiden, 
Becker, Paſtor, und Frau. Die ſich hier geist, l 805 gekannt. 
1 s Und vergeſſen find der Erde Leiden 
5 Se Bae emipfehien . 8 ed er und der In dem heiß errung'nen Vaterland. 
. Cantor Knoll. 5 


Mohnau, den 20. Januar 1834. 
Verbindungs⸗ Anzeige. 


N — | 3 Chriſtiane Agnete Knobloch, geb. Schle⸗ 
5 Unfere am 8. d. M. vollzogene eheliche Verbindung beehe en : 8 she geb. Sch 5 


ren wir uns, unſern Verwandten, Freunden und Bekannten Christian 
ganz ergebenſt anzuzeigen, und empfehlen wir uns zugleich hriſtian 


recht angelegentlichſt zu fernerem geneigten Wohlwollen. Benjamin 8 
Warmbrunn, am 8. Februar 1831. Ae Knobloch, als trauernde 
Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Richter. x ithelm Kinder aus vier Ehen. 
Caroline Phyllis Richter, geb. Wolf. 5 
Nadruf Erneftine 


am Grabe unſers verewigten treuen Gatten 
und Vaters, N N \ 
Str des Mühlen» Meifters Todesfall Anzeigen. 
Herrn 8 0 hann Gottlob Knoblo ch, Am 25. v. M. ſtarb in Longeville bei Metz, unſere gute 
29 70 5 Tante, die Frau Hauptmann Helle, geb. Gallaſch, 


Geſtorben am 16. Januar 18 am Schlagfluß, in einem Alter von 44 Jahren; und heut 
a — SE Abend, halb 7 Uhr, raubte und der unerbittliche Tod ihre 
Acht es ſchlug, Du Guter, ernſt die Stunde, Schweſter, unſere innig geliebte Mutter und Schwieger⸗ 


Die Dich ewig von der Erde ruft; mutter, die verw. Frau Kaufmanns⸗Aelteſte Schneider, 


geb: Gallaſch, hierfetbft, ebenfals am Schlagſtuß, im 
52ſten Jahre ihres ſegensreichen Lebens, welches wir uns 


ſern Freunden und Bekannten hierdurch tief betruͤbt anzei⸗ 


gen und um ſtille Theilnahme ergebenſt bitten. 
Hirſchberg, den 7. Februar 1831. Br 
Julie Gießet, geb. Schneider, d als 
Luiſe und Auguſte, Toͤchter. 
Der Hauptmann Gießel, als Schwiegerſohn. 


Vetwandten und Bekannten beehren wir uns tiefer⸗ 
ſchuͤttert die ſchmerzliche Nachricht mitzutheilen, daß am 


29. Januar uns unſer geliebtes Kind, Carl Ernſt, in 


einem Alter von 9 Monaten, durch den Tod entnommen 
wurde. Lauterbach, den 30. Januar 1831. 
Die trauernden Eltern: 
Eduard Paͤtzold, Pachtbrauen 
Erneſtine Pauline Paͤtzold, geb. 
Tſchentſcher. 
—— —— — ——ę: 
(Wegen Mangel an Raum folgen die Kirchennachrichten 
in der naͤchſten Nr.) 


Amtliche und Privat + Anzeigen, 
Bekanntmachung. Da ſich in den zum offentlichen 


nethwendigen Verkaufe des sub Nr. 154 zu Warmbrunn, 


Altgraͤflichen Antheils, gelegenen, dem Schuhmacher Tobias 
Fifcher ſeither zugehörig geweſenen, und ortsgerichtlich auf 
406 Rthlr. 13 Sgr. abgeſchätzten Hauſes, angeſtandenen 
beiden Bietungs⸗Terminen, kein Käufer gemeldet, fo haben 
wir, auf den Antrag des Extrahenten der Subhaſtation, eis 
nen nochmaligen Licitations-Termin auf 
den 22. März , Vormittags um 9 Uhr, 

anberaumt, zu welchem beſitz- und zahlungsfahige Kaufluſtige 


in die hieſige Gerichts-Kanzellei vorgeladen werden. 


Hermsdorf unt. K., den 27. Januar 1831. 
Reichsgraflich Schaffgotſchſches Frei Standes⸗ 
herrliches Gericht. 8 


— — — — „„ 
Anzeige. Montags, den 11. April, beginnt der Som⸗ 


mer⸗Curſus des hieſigen Gymmaſii mit Einführung der neuen 


Schüler. Da dieſe vor jenem Termine gepruͤft und einge⸗ 
ſchrieben ſepn müfjen, fo lade ich Eltern und deren Vertreter 
hierdurch ergebenſt ein, ihre Söhne, die ſie jetzt dieſer Lehr⸗ 
anſtalt übergeben wollen, mir zur Prüfung und Aufnahme 
vorzustellen, zu welchem Geſchaͤft ich ohne vorangegangene 
Meldung von heut an an jedem Tage bereit bin, und mir 
nur die Beſtimmung der Tagesſtunde vorbehalte, die meiſte 
Muße jedoch nach Abhaltung des öffentlichen Examens und 
dem Schluß des Winter⸗Curſus in der ganzen Char- und 

Oſter Woche habe. 3 
Hirſchberg, den 9. Februar 1831. 
RS ö Dr. Linge, Sg: 
Könige, Director und Rector des Gymnaſii. 


Verpachtung einer Gaſtwirthſchaft zu Warmbrunn. 
Das ſogenannte lange Haus in Warmbrunn, dicht bei den 
Baͤdern gelegen, iſt mit dem darin befindlichen Gaſtwirth⸗ 
ſchafts⸗Local, ſaͤmmtlichen Zimmern, Kellern und den dazu 
gehörigen Stallungen und Wagen⸗Remiſen, zum Bettiede 
der Gaſtwirthſchaft und Aufnahme von Badegaͤſten, vom 
1. April c. an, auf drei hinter einander folgende Jahre an 
einen cautionsfaͤhigen Pächter im Ganzen zu verpachten. 
Zu dieſem Behuf wird ein Licitations⸗Termin auf 
den 28. Februar c., Vormittags um 10 Uhr, 
im Geſchaͤfts⸗Local des unterzeichneten Amtes, woſelbſt auch 
von heut ab die Bedingungen einzuſehen ſind, abgehalten, 


wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 


Hermsdorf unt. K., den 30. Januar 1831. 


Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
herrliches Cameral-Amt. 


Wohlthaͤtigkeits⸗ Anzeige. 

Ein frommer, chriſtlicher Fabrik⸗ und Gutsbeflger zu 
Giersdorf bei Hirſchberg, der aber nicht genannt ſeyn will, 
feierte am 3. Februar 1831, unter Gebet und Dankſagung 
gegen Gott, mit ſeinen wuͤrdigen und geachteten Kindern, 
fein 50jähriges Geſchaͤfts-Jubilaͤum. Zur Ehre Gottes und 
zum bleibenden Andenken an den ſeltenen Tag, den ihm der 
Herr geſchenkt hatte, ließ er nicht nur den Altar und die Kan⸗ 
zel der evangeliſchen Kirche mit blauem Sammet ſehr koſtbar 


einkleiden, ſondern ſchenkte auch noch 50 Rthlr. Courant zur 


baldigen Ausweißung der inneren Kirche. — Da er alle fee 
theueren Kinder, die nun mit Gottes Huͤlfe gut verſorgt find, 


fruͤher in unſere evangeliſche Ortsſchule geſchickt hatte, ſo ließ 


er auch dieſe nach feiner frommen Dankungsart an jenem 
frohen Tage nicht unbegabt; denn er legirte ihr ein Capital 
von 50 Rthlrn. Courant zum Fonds einer zu errichtenden 
Schulkaſſe für arme Kinder der Gemeinde Giersdorf. Viel 
des Guten hat dieſer edle Mann ſeit Jahren an unſerer Kirche 
gethan; große Wohlthaten hat er vielen beduͤrftigen Gemein⸗ 
degliedern mit ungeſehener Hand geſpendet. Gott, der Ver⸗ 
gelter alles Guten, ſchenke, nach feiner unendlichen Glite, 
dem Wohlthaͤter unſerer Kirche einen recht heiteren Lebens⸗ 
abend, und krone ihn und feine ganze Familie auch fernerhin 
mit Freude, Gluͤck und Segen! d . 

Giersdorf, den 5. Februar 1831. . 

Das evangeliſche Kirchen-Collegium— 

— ELLE nung —— — 
Angelegenheit der Intereſſenten für eine hieſige 
Bürgerwittwenkaſſe. 

Um ſo vielen Nachfragen und Beſorgniſſen zu begegnen, 
glaube ich hiermit anzeigen zu muͤſſen, daß dieſe Angelegenheit 
keinesweges beſeitiget, ſondern ihre Erledigung in Kurzem 
von Einem Wohlloͤbl. Magiſtrate zu erwarten iſt. 

Hirſchberg, den 8. Februar 1831. N N 

Im Namen des Vereins fut die Begründung 
f dieſes Inſtitutes: 
C. G. Liſchke. 


—ä 


Literariſche Anzeige von H. W. Lachmann 
a in Hirſchberg. 
Beleuchtung der von dem Baron von Frauendorff gegen die 
Preuß. Regierung vorgebrachten Beſchuldigungen. Berlin. 
10 Sgr. 


Bibliothek für Pianoforte⸗Spieler. Muſterſammlung aus 
den Werken der beruͤhmteſten Tonſetzer aͤlterer und neuerer 


Zeit, iſtes bis Ates Heft. 1 Rehlr. 
Werner, Louiſe, neues deutſches Kochbuch, oder gruͤndliche 


Anweiſung, alle Arten von Speiſen, Backwerken und Er⸗ 


friſchungen ſchmackhaft zu bereiten. Geheftet. 1 Rthlr. 
Unterricht fuͤr ein junges Frauenzimmer, das Kuͤche und 
Haushaltung ſelbſt beſorgen will, aus eigener Erfahrung 
ertheilt von einer Hausmutter. 3 Baͤnde. Gebunden. 
. 3 Rthir. 8 Sgr. 
Neues Nieder- und Ober⸗Saͤchſiſches Kochbuch, worin alle 
gewohnlichen Gerichte, fo wie die feinſten Gaſtſpeiſen, bee 
ſchrieben und deren Zubereitung deutlich angewieſen wer⸗ 
den. 6te Auflage. Geheftet. 20 Sgr. 
Zenker, F. G. Nicht mehr als ſechs Schuͤſſeln! Ein Koch⸗ 
buch für die mittleren Stände, Gebund. 1 Rthlr. 8 Sgr. 
Die wahre bürgerliche Kochkunſt, oder deutliche Anweiſung, 
nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſen auf eine gute und 
doch ſparſame Art zuzubereiten. 10te Auflage. Geheftet. 
728 Sgr. 
Scheibler, S. Allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche 
Haushaltungen ꝛc. 2 Theile. 7te Auflage. 
Varnhagen. Kochbuch für Kranke und Geneſende, nebſt diaͤ⸗ 
tiſchen Regeln. : 10 Sgr. 
d' Arboval, H., Woͤrterbuch der Thierheilkunde; zum Ges 
brauch der Thieraͤrzte, Kavallerie⸗ Offiziere, Landwirthe, 
und aller Derjenigen, welchen die Wartung und Pflege 
der Hausthiere obliegt. Ueberſetzt mit vielen Anmerkungen 
von Dr. Th. Renner, 1fter und 2ter Band. A bis K. 
5 7 Rthlr. 15 Sgr. 


Tabellariſche Ueberſicht der Geographie von der Preußiſchen 3 


Provinz Schleſien, fuͤr Volksſchulen. 2 Sgr. 
Hochheimers allgemeines oͤkonomiſch⸗chemiſch⸗ technologiſches 
Haus⸗ und Kunſtbuch, oder Sammlung ausgeſuchter Vor⸗ 
ſchriften; zum Gebrauch fuͤr Haus: und Landwirthe, Pros 
feſſioniſten, Künſtler und Kunſtliebhaber. 4 Theile. ate 
Auflage; von Dr. J. M. Poppe. Gebunden. 9 Rthlr. 
Stunden der Andacht, zur Befoͤrderung wahren Chriſten⸗ 
thums und häuslicher Gottesverehrung. 12 Theile. 1 3 te 
Auflage. Taſchenformat. Geheftet. 5 Nthlr. 
Rumpf, J. D. F. Der Privat Secretair. Ein praktiſches 
Handbuch zur Abfaſſung aller Arten von Briefen, Vor⸗ 
ſtelungen, Klagſchriften, Berichten, Protokollen, Ver⸗ 
trägen u. ſ. w., mit den dabei zu beobachtenden geſetzlichen 
Vorſchriften, und einer Auswahl in's tägliche Leben eins. 
greifenden Geſetzgebungen. 2 Theile. Gebunden. 
£ 2 2 Kthlr. 23 Sgr. 
Weber, Dr. M. J., anatomiſcher Atlas des menſchlichen 
Körpers, in 11 Kupfertafeln, groß Folio, nebſt Erklarung. 
N 4 Kthlr. 15 Sgr. 


— 
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Wand Karte von Deutſchland für den en von 
’ . 3 2 Nie. e. 


Kelch, in 12 Blatt. Ns 
Wand⸗Karte von Schleſien; entworfen von Kelch, in 9 Diatt. 
EN - 1 Rthlr. 15 Sgr. 

Vorſtehende Buͤcher, Muſikalien und Karten, find ſaͤmmt⸗ 
lich vorraͤthig bei mir zu haben. 


Oeffentlicher Dank allen den edlen Menſchenfreun⸗ 
den, die in den letzten Leidenswochen meinem guten Mann 
mit Rath und That beiſtanden, ſo wie an ſeinem Begraͤbniß⸗ 
Tage, den 3. Februar, ihn zu feiner Ruheſtauͤtte begleiteten; 
wie auch einer Wohlloͤblichen Schätzen⸗Gilde und Innungs⸗ 
Zunft; fo wie auch den reſp. Herren Vorſtehern der beſtehen⸗ 
den Sterbe-Verein⸗Kaſſe für ihre Bemühungs als auch 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern des Vereins für das mir auf dieſen 
Sterbefall zugekommene Honorar. — Wuͤnſchend, daß der 
Hoͤchſte Sie dafür Alle ſegnen und behuͤten möge vor ſolchen 
Schickſals Schlaͤgen. Schmiedeberg, den 4. Februar 1831. 

b Verw. Wagner, geb. Finger. 
Amalie, geb. Wochnik, als Tochter. 


Anzeige. Das Dominium Seitendorf, Schoͤnauer 
Kreiſes, deſſen Kalk, als von gutem Marmor gebrannt, einer 
der beſten im Lande iſt, und deſſen Steine bei ihrem Spren⸗ 
gen beinahe die Mündung der Defen erreichen, fordert bier 
mit alle mit dem erforderlichen Beteiebs⸗ Kapital verfehene 
und zugleich cautionsfaͤhige Pachtluſtige auf, ſich dieſerhald 
bei dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt zu melden, und die moͤg⸗ 


lichſt guͤnſtig zu ſtellenden Bedingungen zu vernehmen. Bee; 


merkt wird noch, daß der Abfatz im Jahre 1830 Über ſechs⸗ 


zehn Tauſend Scheffel Kalk und Kalkaſche betragen hat, und 


noch einer bedeutenden Erhoͤhung faͤhig iſt. 
SOG SSO οð,B,¶0—- es ο ee 50 
5 Anzeige. Einem hochzuverehrenden Publico zeige 
& ich hierdurch ergebenſt an, daß Montag, als den 14. 
Februar, bei mir Tanz⸗Muſik gehalten werden wird. 
Fuͤr gute Beleuchtung, Muſik, kalte Speiſen und Ge⸗ 
® trinke, wird beſtmoͤglichſt geſorgt werden; ich bitte 
freundlichſt um recht zahlreichen Zuspruch. a 
Scholzenberg, den 8. Februar 1831. 
> Auguſt Liebig. 


GESVECCHTPSSEOIIIHISCOFSIIFEHOT 
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Anzeige. Faſtnacht⸗Dienſtag, als den 15. Fe⸗ 
bruar, iſt bei mir FTanzmuſik, auch werden Pfannku⸗ 
chen zu haben ſeyn; bitte um zahtreichen Zuſpruch. 

Johannes Kuhnert, i 
Paͤchter im goldenen — Warmbrunn. 


An zeige. Hundert Stück kieferne Land⸗ 


Pfoſten, 3 Zoll ſtark, 10 Ellen lang, ſtehen 


zu verkaufen. Wo? beſagt die Expedition 
des Boten. b : 
Anzeige. Zur erſten Hopothee eines ſichern Grundſtücks, 


07 


find 50 Rthlr. baldigſt zu verleihen; das Nähere darübe 
Ne. 503 vor dem Schildauer Thore. ! 2 
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2 


Braus und Srennerri⸗ Verpachtung. 

Das Dominial⸗ Brau- und Branntwein⸗Urbar zu Rohes 
lach bei Hirſchberg, ſoll, von Johanni diefes Jahres an, oder 
wenn es gewuͤnſcht wird, auch ſchon von Oſtern an, auf an⸗ 
derweite drei auch mehrere Jahre verpachtet werden, wozu ein 


N Termin zum 19. Marz im herrſchaftlichen Schloſſe ange⸗ 


— = 


5 


jähriger und 4 Stück einjährige Zucht⸗Staͤhre, von veredelter 


fest iſt. — Die Bedingungen koͤnnen allenfalls ſchon früher 
zu jeder Zeit hier eingeſehen, auch der Pacht abgeſchloſſen wer⸗ 
den, in welchem letzteren Fall der Termin aufgehoben und 
dies öffentlich in dieſem Blatte bekannt gemacht werden ſoll. 
Als Caution wird gefordert, daß der Pacht Vierteljaͤhrlich 
voraus und das erſte Vierteljahr alſo bei der Verpachtung be⸗ 
zahlt wird. Rohrlach, den 7. Februar 183 1. 
Das Dominiu m. 
Verpachtung. Das herrſchaftliche Brau⸗ und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar zu Zobten bei Loͤwenberg, ſoll a 
den 16. März 1831, Nachmittags, er 
auf 3 — 6 Jahre an den Meiſtbietenden Öffentlich verpachtet 
erben, jedoch mit Vorbehalt des Zuſchlages. Die Bedin⸗ 
gungen liegen täglich zur Anſicht bereit. Cautionsfaͤhige 
Pachtluſtige werden daher hiermit eingeladen von dem 
Wirthſchafts⸗Amte. 


Verpahtungss Anzeige. Die hieſige Dominial⸗ 
Brau- und Brennerei, welch' letztere das Verlagsrecht über 
Hartmannsdorf und Seidlitzau hat, wird an Termino Jo⸗ 
hanni d. J. pachtlos, und fol auf 2 oder 3 Jahre anderweitig 
verpachtet werden. Cautionsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen die 
näheren Bedingungen, unter denen der Contract ſogleich ab⸗ 
geſchloſſen werden kann, taͤglich bei dem Unterzeichneten ein⸗ 
ſehen. Simon, 

Graͤflich von Desfours' ſcher Ober Amtmann. 
Hartmannsdorf bei Landeshut, den 5. Februar 1831. 
Verkauf. Im Wege einer Privat⸗Licitation, bin ich 

geſonnen, das ſehr verbeſſerte Vorwerk Nr. 18 hierſelbſt zu 

verkaufen, und lade Beſitzfaͤhige auf den 21. März dazu 
ein; alle näheren Bedingungen, fo wie alles, was zum Vor⸗ 


werk gehört, und feine Nutzung, find von mir in portofreien 


Briefen zu erfahren. 5 Hapn, Beſitzer. 

Schmiedeberg, den 7. Februar 1831. 

Verkauf. Bei dem Dominium Pfaffendorf, Landeshu⸗ 
ter Kreiſes, iſt ein ſechsjaͤhriger Stamm ⸗Ochſe, von vorzuͤg⸗ 
lich großer und lang geſtreckter Bauart, rother Farbe, Schwei⸗ 
zer Rage, imgleichen eine fette, gelde, junge Kuh, ein drei ⸗ 


Abkunft, zu verkaufen. 

Ergebenſte Anzeige. Künftigen Sonntag, als den 
43. Februar, werde ich bei einem gut beſetzten Muſik⸗Chor, 
nach der bekannten Weiſe Conto, und Dienſtag, als den 15., 
zur Faſtnacht, gewohnliche Tanz⸗Muſik abhalten, wozu ein 
geehrtes Publikum bei gutem Getränk und prompter Bedie⸗ 
nung ergebenſt einladet: verw. Pf ar ck. 

n g im Gaſthofe Neu- 
Hirſchberg, den 10. Februar 1831. ; 


arſchau. 


8 Flachs⸗ Verkauf. 8. 
5 3 Sedos * 

Mit der Anzeige, daß alle Sorten Londflachs in großen 
wie auch in kleinen Quantitäten bei mir zu haben find, ver⸗ 
binde ich die Bitte um gefaͤllige Abnahme und verſpreche die 
moͤglichſt billigſten Preiſe. Auguſt Wehner. 

Gebhardsdorf, im Januar 1831. 75 
N Anzeige. Bei Hoffmann und Campe in Hamburg 
iſt erſchienen und bei Ernſt Neſener in Hirſchberg zu haben: 

Karte von Polen. De, 8 Sir. 
Dieſe illumlnirte Karte, welche das Koͤnigreich nach det jetzi⸗ 
gen Graͤnze, dann wie es vor feiner Zerſtückelung 1772 war, 
und in feiner Glanzperiode darſtellt, iſt allen Gebildeten und 
Zeitungsteſern vorzüglich. zu empfehlen. 

Anzeige einiger neu angekommener Commiſſions⸗Arti⸗ 
kel, nämlich, der zweite Transport von den bekannten So⸗ 
rauer Wachs- Waaren, dabei auch Kerzen, von beſonde⸗ 
rer Schönheit und Güte; ferner, eiſern gegoſſenes Koch-Ge⸗ 
ſchirre, ganz vorzuͤglich haltbar; gefaßte Brillen und auch 
Brillen⸗Glaͤſer, feinſter Gattung, von einer alten berühmten 
optiſchen Anſtalt; fo wie ſchnell fangende Zündhoͤlzer, em⸗ 
pfiehlt zu aütiger Abnahme: Steige in Schmiedeberg. 

Anzeige. Alle Sorten gegoſſene und gezogene Lichte, be⸗ 
ſter Qualitat, find wieder zu bekommen bei Schubert. 


Anzeige. Zweijähriger gutgehaltener 
kräftiger Hopfen iſt zu verkaufen. Eine Probe 
davon liegt in der Expedition des Boten be⸗ 
reit, wo auch das Nähere zu erfahren. 


Anzeige. Der beliebte Orientaliſche Räucher⸗Balſam von 
G. Florey jun. in Leipzig, welcher alle übrigen dergleichen 
Fabrikate an Wohlgeruch übertrifft, iſt fortwaͤhrend in Flaͤſch⸗ 


chen, & 7½ Sgr., zu bekommen bei 72 
„ Carl Hayn in Landeshut. 
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Anzeige. Es iſt am 6. d. M. Abends vom Herrn Trai⸗ 
teur Born bis unter das ſchwarze Roß zu Warmbrunn, eine 
ſilberne eingehaͤuſige Repetier-Uhr, nebſt dergleichen Kette 


* 


und Pettſchaft, und ein in Silber gefaßter Menſchenzahn, 


in dem Pettſchaft befindet ſich ein Stein von Rauch⸗Topas, 
welcher geſchnitten iſt, wo ein Adler einen Lorbeerzweig hält, 
ein Schild auf einem Poſtament ſtehend, worin die Buchſta⸗ 
ben C. S. verſchlungen geſchnitten ſind, verloren gegangen. 
Die Wohlloͤblichen Uhrmacher, Gold⸗ und Silber⸗ Arbeiter, 
wie auch eine Wohlloͤbliche Judenſchaft, werden ergebenſt und 
freundlichſt erſucht, bei vorkommendem Verkaufsfalle ſolches, 
dei Verſchweigung ihres Namens und einer Belohnung von 
2 Rıhfr. in der Expedition des Boten anzuzeigen; jedem ehr⸗ 
li hen Finder werden ebenfalls 2 Rthlr. zugeſichert. 

Zu vermiethen iſt eine Vorderſtube nebſt Alkove 
bei dnmm Tapezierer Ottersbach, 

8 innere Schildauer Straße Nr. 79. 


An Pflanzen » Freunde. | Vermiethung. In meinen beiden Sins 


Den mehrfachen Aufforderungen zu genügen, finde ich 
mich veranlaßt, auswärtigen Pflanzen: Freunden ergebenft terhäuſern auf der Prieſtergaſſe, iſti * jedem 


anzuzeigen, daß eine nicht unbedeutende Auswahl von den ſo derſelben das zweite Stockwerk, aus 3 Stu⸗ 


ſehr beliebten Camellien in ſchoͤnen bluͤhbaren Exemplaren und ben beſtehend, mit Küche, Plattenöfen, 


möglich 1 Preiſen zu finden ſind bei 


Miliſch, Oder⸗Thor am Wäldchen Nr. 5. Speiſegewölbe, Kammern und Kellergelaß, 


Breslau, den 2. Februar 1831. zu vermiethen und kann bald bezogen wer⸗ 
Anzeige. Alle Sorten ſelbſt erzeugte, echte und friſche den. Hirſchberg, den 9. Februar 1831. 
Küchen⸗Gemüͤſe, der ſchoͤn bluͤhendſten Blumen⸗Saͤmerei, fo Johann Friedrich Anders. 


wie zum Fruͤhjahr Pfirſigbaͤumchen, Weinſenker der fruͤheſten — r Sr 
Sorten, engliſche große Stachel⸗ und Johannisbeerbaͤumchen, Zu vermiethen, und zu Oſtern d. J. zu beziehen, find 
zwei⸗ und dreijährige Spargel⸗Pflanzen, find um billige Preiſe 
zu haben bei dem Handels? und Eigenthums⸗ Gärtner Dies Das Nähere iſt zu erfahren bei dem 

ling, vor dem Bruͤderthor Nr. 488 in Lauban. . Bötthermeifter",Deikig, in Huſchberg. 


Anzeige. Gut gewäfferter Stockfſſch iſt zu bekommen Zu verkaufen ſteht ein Fluͤgel-Forto beim Juſtrument⸗ 
bei der Victualien⸗Haͤndlerin Bien unter der Butterlaube macher Rohrdorf. 


in Hirſchberg. 5 Zu verkaufen iſt ein ſchwarzes Leichentuch und > Mei 
Anzeige. Roher und gemäfferter neuer Stockſiſch iſt zu dergleichen weiße. Bei wem? beſagt die Exped. des Boten. 
haben bei J. A. Scholz. Ju verkaufen find einige e e Wo? ſagt 
Warmbrunn, den 10. Februar 1831. die Expedition des Boten. 
{ 
Wechsel-, Geld- und Effeclen- Course von Breslau vom 5. Februar 1831. 
Preuss. Courant. 1 rss Gourant. 
Wet Cohn Briefe f dee Effecten - Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. — 141% Staats- Schuld-Scheine . . . - 100 R. BB, — 
Hamburg in Banco a Vista | 150 — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto — — 
N 4 W. — — Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
Ditto 2 Mon. 149 — Danziger Stadt-Oblig. in IIr. ditto | — — 
London für L — Sterl. 3 Mon. 6 — 2122 — Churmärkische Obligations. ditto — — 
Paris für 300 F 2 Mon. — — Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto 903, zZ 
Leipzig in Wechs. Zahlung a Vista | 102”, — Breslauer Stadt- Obligationen ditto | — 101% 
müss M. Zihl.]| — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto 93 — 
Augsburg :: 2 Mon. — 101 Hollünd.. Kans & Certificate . = — ar 
Wien in 820 Kr. 5.53 a Vista — — Wiener Einl. - Scheine. 150 Fl.] 41 —— 
Diss 2 Mon. | 101 ½ — Ditto Metall.-Oblig . a Re 
Berlin REEL, a Vista 995 — Ditto Wiener Anleihe 1829. Se — de 
AA HH 2 Mou.“ . — 9855 Ditto Bank -Actieu ...... IR. I 
eee 6 a Vista — — Schles. Pfandbr. von 1000R. 10233, — 
TE 2 Mon. | — = Ditto ditt 500 R. 108 — 
Ditto ditto 100 R. — — 
Geld- Course. Neue Warschauer Pfandbr. 600 Fl. — 74% 
Holl. Rand- Ducaten Stück — 905 Polnische Partial-Obligat. . ditto | — 44 
Kaiserl. Ducaten er — — 25%, Deng — 6 ER 


Friedrichsd’or .......,10Bilr. | 115% | — 
Polnisch Cour 8 


Ten | Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Hirſchberg, den 3. Februar 1831. N Jauer, den 5 Feuer 1831. 
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auf der inneren Schildauer Gaſſe zwei Stuben nebſt Zubehoͤr. 


